Nr. 23. 


Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. — Abon⸗ 


9 Nir. berechnet. — Inſerk 


Amtlicher Theil. 
Nr. 75508. 


Se. Excellenz der Herr Statthalter haben dom 
laufenden Schuljahre angefangen, Handſtipendien aus 
der Jaroslauer Muſikknabenſtiftung nachſtehenden Stu⸗ 
direnden verliehen: l 

1) Dem Techniker Seyfried Eduard im 3. Jahre 
in Lemberg, welcher mit Vorzug ſtudirt, 5 
Sohn einer Beamtenswittwe iſt, die eine Penflon 
von 160 fl. bezieht und 3 Kinder zu verſorgen 
hat, ein Handſtipendium von 105 fl. ö. W. 

2) Dem Schüler der 5. Klaſſe am Lemberger 2ten 
Obergymnaſium, Steciow Michael, Landmanns⸗ 

Sohn, ſtudirt mit Vorzug, ein Handſtipendium 
„jährlicher 105 fl. ö. W. 

) Dem Schüler der 2. Untertealklaſſe an der Lem⸗ 
berger Oberrealſchute, Medvey Auguſt, welcher 
mit Vorzug L. N. 3 ſtudirt, und deſſen Mutter, 
Gattin eines in Rußland weilenden Malers, 6 
Unverſorgte Kinder zu erziehen hat, ein Hands 

ſtipendium von 84 fl. ö. W. 

4) Dem Schüler der 7. Klaſſe am Krakauer, Gym: 
naſium, Zareczny Victor, welcher mit Vorzug 
L. N. 1 ſtuvirt, und deſſen Vater als k. k. Uns 
terarzt bei einem Gehalte von 300 fl. mehrere 
Kinder zu verſorgen hat, ein Handſtipendium 

von 63 fl. 6. W.; endlich N 

) dem Schüler der 2. Klaſſe am Lemberger Franz 
Joſepys ⸗Gymnaſium, Cetwinski Stanislaus, 
welcher ſehr gut ſtudirt, und deſſen Vater, ein 
minder beſoldeter Beamte, fünf unmündige Kin⸗ 
de: zu verſorgen hat, ein Handſt pendium jähr⸗ 
cher 63 fl. ö. W. 

Lemberg, 27. Decemder 186]. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben 
höcnes Handſchreiben zu erlaſſen geruht: 
Lieber Herr Ve ter Erzherzog Rainer! 

Ich habe deſchloſſen, Meine Marinefanzlei und das 
Marine⸗Ober⸗Cemmando aufzuheben und die wberiie Leis 
tung der Angelegenheuen Weinen K iegemarine einem 
Maxineminiſetium zu übertragen. . 

Da ich jedoch die Crhennung Meines Marineminiſlere 
‚einem ſpateren Zeiſpuntie vorbehalie, ſo betrque Ich für 
jetzt Meinen Mininer für Handel und Volkswirthſchaft 

raſen Wickenburg mit der Leitung des Marinemini⸗ 
ſteriums. > x 
4 Zudem Ich gleichzeitig Meine Marine kanzlei auflöſe, 
und Meines Herrn Bruters des Erzherzogs Ferdinand 
Maximilian Liebden von der Leiung des bisherigen 
Marine⸗Ober⸗Commando in Guaden enthebe, ernenne Ich 
denſelben zum Commandanten Meiner Kriegamarine und 
ſetze Euer Liebden hievon in Ke ue 8. ) 


nachſtehendes Aller 


Mien, den 2. Jänner 1862. 


Entſcließ eng vom 26. Jänner d. J. tem Sepiemvit, Franz von 
Un Ver, im Anerkennung jener pflichigetreuen, aufopfernden und 
Wansteßlichen Dienſtleiſtung, tarfret das Mitierlreuz des Leopold⸗ 
dens allergnädigſt zu verleihen geruht. 
6 a 1 K. poll Mafeſtat haben mit det Allerhöchſten 
acließung vom 25. Jänter d. J. dem Stiſtscapitular und 
Witzen in Admont, dann fürſtbiſchöſuchen geiſtlichen Mathe 
d Partvicar, Gonſtanin Keller, in Anerkennung feines. viel⸗ 
jährigen We Wirkens für die Kirche und Schule, das 
Wah. Verdienſtireuz mit der Krone allergnädigſt zu verleihen 
geruht. f f j 


weiſt in jenem 


Se. 1. k. Apoſtoliſche Mafeſlat haben mit det = 


Mittwoch, den 


29. Jänner 


tzeile für 


Nichtamtlicher Theil. 

Krakau, 29. Jänner. 

Ueber die franzöſiſche Thronrede ſchreibt die 
„Donau⸗Zeitung“: Die von Sr. Maj. dem Kaiſer der 
Franzoſen geſprochene Thronrede wurde auch heuer mit 
großer Spannung erwartet. Zu wahrhafter Befriedi⸗ 
gung gereicht uns, daß die „Befeſtigung des Friedens“ 
als ein hochwichtiges Intereſſe, zugleich aber auch als 
Thatſache darin anerkannt und dargeſtellt wird. Wenn 
in dem auf Italien bezüglichen Paſſus von „zwei An⸗ 
gelegenheiten, deren Widerſtreit die Gemüther und Ge⸗ 
wiſſen verwirre“, die Rede iſt, ſo glauben wir darunter 
den Gegenſatz verſtehen zu dürfen, in welchem die Be⸗ 
ſtimmungen des völkerrechtlich giltigen Züricher Friedens 
mit den durch Piemont außervölkerrechtlich, ja wider⸗ 
rechtlich vollzogenen Thatſachen fielen. Der Gegenſatz 
ft weit, und umfaßt ſelbſtverſtändlich auch die römifche 
Frage. Unverkennbar waltet in dieſem Actenſtücke der 
Ernſt des von allen Völkern tiefempfundenen Bedürf⸗ 
aiſſes friedlicher und freiheitlicher Entwicklung. Dem 
feinen Blicke des Kaiſers der ſtarken und geiſtvollen 
Nation jenfeits des Rheins konnte unmoglich verfchlofs 
ſen bleiben, daß der Drang nach ſolcher Entwicklung 
ſich eben jetzt mit frifcher Kraft in der Tiefe ihres Ge⸗ 
müthes regt. 

Der „Botſchafter“ ſchreibt: Die Thronrede zeichnet 
ſich in ihren erſten Sätzen durch jene Allgemeinheiten 
aus, die mon an derartigen Kundgebungen gewöhnt 
it. Louis Napoleon erkläct ſich über die Beziehungen 

den auswärtigen Mächten vollkommen befriedigt, 
macht dem König von Preußen ein Compliment, und 
one, welcher der gekränkten Unſchuld 
ſo wohl anſteht, darauf din, daß trotz böswilliger Ges 
rüchte der Friede erhalten worden ſei. Italien habe er 
durch wohlmeinende und uneigennützige Rathſchläge in 
Beziehung auf die zwei dort die Gemüther verwirren⸗ 
den Angelegenheiten zu beruhigen verſucht, erklärt der 
Kaiſer weiter, ohne indeß irgend ein Wort über die 
Zurudziedung der Garniſon aus Rom faden zu laſſen, 
o daß es vollſtändig dahingeſtellt bleibt, oh er bis zur 
nächſten Throntede auch wieder nur uneigennützize Rath⸗ 
schläge oder andere Mittel zur Paciſitirung Italiens 
in Anwendung bringen wird. — Beſtimmter iſt die 
Aeußerung über den Bürgerkrieg in Amerika, in Be: 
ziehung auf welchen ausdrücklich erklärt wird, man 
müſſe ſich auf den Wunſch beſchränken, daß derſelbe 
bald beendig: werde. Alſo keine Intervention in Ame⸗ 
iki, keine Nichtanerkennung der Blocade! — Dunkel 
iſt die Andeutung über den „Preis ihrer Mitwirkung“, 
welchen die Spanier in Mer co finden werden, und 
netkenswerth nur die Slelle en welcher auch in Be: 
zi hun, auf die mextkaniſche Expedition die Verſicherung 
ertheilt wird, daß daraus nichis entſt hen werde, was 
die Zukunft trüben könnte. — Das Departement der 
Auswärtigen Angelegenheiten der Throntede ſtlotzt fo: 
mit von Friedens verſicherungen und Vertrauenseinflö— 
ß ungen, und es ſcheint faſt, als ob dieſelben der Abs 
handlung über die Finanzlage des Landes zur Folie 
dienen müßten, die den weiteren Inhalt der kaiſerlichen 
Rede ausmacht. Der Schluß der Rede, in welcher auf 
die in Ruhe und Frieden abgelaufenen letzten zehn 
Jahre hingewieſen wird, erweckte die Anſicht in uns, 


daß der Redner hoͤchſt eigenthümliche Vorſtellungen von 
Ruhe und Frieden haben müſſe. 

Die „N. N.“ knüpfen folgende Bemerkung an die 
kaiſerliche Rede: „Nochzeine ſolche Thronrede, wie die 
oben mitgetheilte, und Europa wird nicht mehr in 
athemloſer Spannung den Worten des Kaiſers der 
Franzoſen entgegenharren! Es wird ſich dann immer 
mehr und mehr die Ueberzeugung Bahn brechen, dß 
nicht nur etwas, ſondern ſehr viel faul ſei im Staate 
Frankreich und daß der Kaiſer der Franzoſen genü⸗ 
gende Urfage habe, nicht mehr bloß in auswärtigen 
Fragen den Stoff für die Anwendung der napoleoni⸗ 
ſchen Ideen zu ſuchen.“ 

Die nach der „Indépendance belge“ vor ungefähr 
drei Wochen von Herrn v. Thouvenel an Herrn v. 
Lavalette zur Uebermittlung an den Cardinal Anto⸗ 
nelli gerichtete Depeſche, in welcher Herr v. Thouvenel 
die papſtliche Regierung nach den Bedingungen gefragt 
haben ſoll, unter denen ſie ſich zu einem Einverneh⸗ 
men mit der Regierung des Königs Victor Emanuel 
e würde, ſoll nach dem „Pays“ gar nicht 
exiſtiren. ö 

Nach dem „Vat.“ iſt in Wien bereits eine No⸗ 
tification des Tuilerien⸗Cabinets eingetroffen, wonach 
bei dem erwähnten Anlaß die Aufgabe des Herrn v. 
Lavalette ſich darauf beschränkte, den bekannten Plan 
Ricaſolls zur Ordnung der römiſ zen Frage ein fach 
zur Kenntniß des Cardinal⸗Sectetärs zu 
bringen. Das Zuileriencabinet übernahm alſo hier⸗ 
bei, um ſeinem Verbündeten „gute Dienſte“ zu leiſten, 
wie die diplomatiſche Sprache eine ſolche Verwendung 
bezeichnet, ganz die nämlicke Rolle wie jüngſt, wo es 
Sr. Mafeſtät dem König Franz II. von Neapel nicht 
ſein aber der Turiner Regierung Verlangen nach deſ⸗ 
ſen Entfernung aus Rom ausdrücken ließ. Dies kann 
zugleich als Commentar dienen zu der Italien und 
Rom betreffenden Stelle der franzöſiſchen Thronrede. 

Der Pariſer Correſpondent des Daily Telegraph, 
der oft beſſer unterrichtet iſt als ſeine für Times und 
Poſt ſchreibenden Collegen, erklärt das Gerücht, es 
habe das franzöſiſche Cabinet im Namen Italiens, ſich 
über die kriegeriſchen Auslaſſungen des Kaiſers Franz 
Joſeph beſchwert, für gänzlich aus der Luft gegriffen. 

Ein Wiener Correſpondent der „Schleſ. Ztg.“ 
kann die vollkommen verläßliche Mittheilung machen, 
daß das Wiener Cabinet in Paris in keiner Form 
die Entwaffnung Italiens verlangt hat; ebenſo wenig 
hat es der Entfernung Franz II. aus Rom das Wort 
geredet, die in Rom von Hrn. v Lavalette allerdings 
gewünſcht worden iſt, aber wie Hr. v. Thouvenel aus⸗ 
drücklich erklärt hat, ohne daß er den Geſandten dazu 
beauftragt hate. Was belgiſche und engliſche Jour⸗ 
nale darauf g bracht haben, von der Forderung der 
Enewefnung wie von einer Thatſache zu ſprechen, fei 
kaum zu begreifen. 

. Uiver die Lage der Unterhandlungen wegen des 
Handels vertrages zwiſchen Preuß en reſp. dem 
golvere n und Frankreich, ſchreibt ein Berliner Corr. 
der „Schleſ. Ztg.“: „Nach diplomatiſchen Nachrichten 
ſollen ſich die preußiſchen Gegenvorſchläge auf zwanzig 
Punkte, wenn nicht mehr, beziehen. Mag das auch 
zu viel geſagt ſein, jedenfalls handelt es ſich um weit 
mehr als die Eiſenzöolle, welche ein hieſiges Blatt als 


tafaner Zeitung, 


1862. 


nementöpreid: für Krakau 4 fl. 20 Nkr., mit Verſendung 5 fl. 25 Nkr. — Die 1 Nummer wird mit 


die nahezu einzige noch übrige Differenz bezeichnete. 
Frankreich wird wahrſcheinlich mehrere der letzten preu⸗ 
ßiſchen Gegenvorſchläge wiederum beanſtanden, die Uns 
terbandlungen dürften daher noch einige Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen. Der Vertrag behält aber doch die ihm 
letzttin zugewieſenen Chancen, auch iſt wohl der Ab⸗ 
ſchluß in nicht zu ferner Zeit zu gewärtigen. Aber es 
bleiben noch manche Differenzpunkte auszugleichen.“ 
Der „Bund“ erklärt die Angabe des „Pays“, der 
Bundesrath der Schweiz babe den Vorſchlag Frank 
reichs wegen einer gemiſchten Commiſſion zur Regelung 
der Dappenthalfrage angenommen, für eine Er⸗ 
findung; der „Pays“ hat wohl eine Verwechſelung der 
Villelagrand⸗Geſchichte begangen. Die Regierung von 
Waadt erklärt die Nachricht für falſch, daß, franzöfifche 
Forſtbeamte im Dappenthal Schatzungen vorgenommen 
hätten. Dieſelbe Regierung klagt beim Bundesrath, 
daß franzöſiſche Gerichte zu Gunſten franzöſiſcher Klä⸗ 
ger noch immer Citationsbefehle an Perſonen, die in 
der Schweiz wohnhaft, erlaſſen haben, welchen Vorla⸗ 
dungen denn auch keine Folge geleiſtet worden. Der 


Bundesrath wird in Paris Beſchwerde erheben. 


In Sachen der Teſſiner Bisthums-Angele⸗ 
genheit hat das Turiner Cabinet dem Schwei⸗ 
zer Bundesrathe in dieſen Tagen eine Mittheilung 
machen laſſen, welche mit ſeiner in dieſer Angelegen⸗ 
heit noch vor einigen Monaten angenommenen 55 
tung in großem Widerſpruch ſteht. Trotzdem daß es 
damals ſich zur Abhaltung einer Conferenz zur Res 
gelung der Teſſiner Bisthumsfrage bereit, erklärt und 
auch bereits feinen. Commiſſär ernannt und denſelben 
mit den nöthigen Inſtructionen verſehen hatte, erklärt 
es heute, auf eine Wiederanknüpfung der Unterhand⸗ 
lungen nicht eingehen zu konnen, weil es von andern 
wichtigern Geſchäften allzuſehr überhäuft ſei. Offen⸗ 
bar liegt dem Turiner Cabinet daran, die Teſſiner⸗ 
Bisthumsfrage offen zu erhalten, um ſie bei Gelegen⸗ 
heit fo oder fo gegen die Schweiz auszubeuten. 

Wie aus Turin, 22. Jan. geſchrieben wird, hat 
der Koͤnig in Anbetracht der ſchwankenden Stellung 
des Miniſteriums das Project, nach Mailand und 
Neapel zu reiſen, aufgegeben. 

Einem Pariſer Blatte wird aus Rom (gelegent- 
lich der Notiz von der Ernennung eines päyſtlichen 
Nuntius für St. Petersburg) mitgetheilt, daß man 
dort auch die Errichtung einer Nuntiatur in Berlin 
beabfichtige, 

Herr Thorbecke, fhreibt man aus dem Haag 
vom 25. d., hat abermals eine ſehr langdauernde Un⸗ 
terredung mit dem Könige gehabt und fitzt die Unters 
handlungen, um ein rein liberales Cabinet zuſammen 


zu ſtellen, mit allem Eifer fort. Die lange Dauer 


feiner Bemühungen läßt das Vorhandenſein befonderer 
Schwierigkeiten vermuthen. e 19778 

Die Nachricht vom Tode Lord Palmerfion’s 
erweiſt ſich nach einem Londoner Telegramm vom 24. 
Jaͤnner als unbegrün et. 

Das „Pays“ glaubt über die von deutſchen Häu⸗ 
fern beabſichtigte egyptiſche Anleihe Folgendes 
muthellen zu konnen. Der Vicekönig erwartete, um 
die Anleihe definitiv abſchließen zu können, nur noch 
die Zuſtimmung der Pforte, die ihm am 12. d. M. 
zugekommen iſt. Der Vicekönig konnte alſo nicht, wie 


Feuilleton. 


* — 


Ueber die Wiederherſtellung der Or 
erſtimmung aus Mozart's Zeit. 


Der eſanglehrer Näke in Dresden bat ſich ſtit Sad? 
zin dieſer Summungsfrage in richtiger Erkenniniß 
ihrer muſikaliſchen Wichtigkeit und Dringlichkeit gewid⸗ 
met, und mit eifrigſtem Bemühen all jenes Material 
Sefammelt, welches uns über die hiſtoriſche Entwicke⸗ 
lung und Fortſchreitung der üblichen Stimmung eine 
batſächuch unterrichtende und überzeugende Anſchauung 
giebt und für die Entſcheidung einſichtsvoller Muſiker 
un dieſer Sache beachtenswerih iſt. Die bier folgenden 
dem „Dresdner Journal“ entnommenen Mittheilungen 
Darüber werden daher auch den größten Kreis der 
Muſikfreunde intereſſſren. 

1 * 


* 


” 1 
Mit Hilfe ak Iſtiſcher Kenntniſſe iſt es bekanntlich 
möglich, genau durch Zahlen zu beweiſen, daß in früz 
. Dae een 
a etzt. Man hat alt: n 
Nenn 55 Orgeln verglichen, wenn man w 
die letztern im Laufe der 


tiefer geweſen 


be wen A 2 der erſten Aufführung 
„ er ußte, daß den 1 ; 
Zeit nicht höher geftimmt Ile, was die Vesperglocke im dritten Acte dieſer 


worden waren. Will man nun in der Löſung dieſer 
ſchwierigen Frage einen ſichern Schritt thun, ſo iſt es 
nöthig, ſich auch hier an die Geſchichte zu halten, die 
la in fo vielen Fragen des geiſtlichen Lebens erwünſchte 
und ſichere Auſſchlüſſe giebt. 
x Suvächſt wiſſe man, daß der Stimmungston des 
1 und der Gegenſtand der Tonmeſſung das 
50 Nabe duchene a der Muſik iſt, und daß man in 
250 80 Tones auf einen ſogenannten halben 
880 Sam "gungen rechnet. Beträgt z. B. das 
a 830 und ingungen, fo wird das daneben liegende 
Ba bi Fr b 930 Schwingungen betragen. 
at man dies feſt, fo wird man die Berechnung der 
Jöne in Zahlen leicht verſtehen können. Der Vier⸗ 
elston beträgt dann 28 und der Achtelston 12½ 
0 jetzigen Dresd 
as a 8 ner Orcheſterſtimmun 
beträgt 892 ane Dies zum 8 
an eine uns bereits 1e nur 806 dade, Zur Zeit 
Lullis (1680) betrug ſie nur 8 au Hasses (1230) 
831, zu Handel's (1740) 90 830 Glucks (1760) 
832 und zu Mozarts (1790) ; Schwingungen. 
In Jahre 1816 wurde die Militärmuſik in Wien auf 
875 aLöht. Die Dresdner Ben 38 30 
1 [4 „ 98. 
ren zwanziger Jahren, um der „Hugenotten“ in 


war die Höhe des Orcheſters noch die⸗ 


Oper beweiſt, nämlich 868 Schwingungen. 1850 war 
ſie 882 und 1861 892. In Paris war ſie bis 1858 
886, worauf ſie auf 870 erniedrigt wurde. Die Ton⸗ 
böhe bei der italieniſchen Oper in London beträgt 
910 und die der Oper in Wien 932 Schwingungen. 
Zu Glucks und Mozart's Zeit war die Stimmung in 
Paris gegen einen Viertelton tiefer als in Deutſchland; 
ſo wurde Gluck's „Iphigenie“ in Wien in den ſieb⸗ 
ziger Jahren mit 832 Schwingungen aufgeführt, in 
Paris dagegen mit 818. So 1785 Gretry's „Löwen⸗ 
herz“ in Paris mit 820, während in demfelben Jahre 
Mozart's „Figaro“ in Wien mit 850 gegeben wurde. 
So in Paris 1807 Spontin's „Ve ſtalin“ noch mit 
840, 1829 Roſſin's“ „Wilhelm Tell“ daſelbſt mit 
860, 1831 Me rbeer's „Robert der Teufel“ mit 865 
Schwingungen. 

Daß Paris ſtets etwas tiefer mar, iſt dem Umſtand 
zuzuſchreiben, daß vor länger als 100 Jahren in Ita: 
talien ſelbſt ſchon dreierlei! Stimmungen ſtaitfanden; 
die tieffte war nämlich in Rom, die höchſte in Mai⸗ 
land und die mittlere in Neapel. Die von Rom oder 
Neapel fanden aus rein geographiſchen Urſachen leich⸗ 
ter Aufnahme in Paris, während Deutſchland die der 
Lombardei als Nachbarland annahm. England hatte 
ebenfalls durch Händel die deutſche im Gebrauche. Al⸗ 
les dies beweiſen die Orgel der katholiſchen Hofkirche 
in Dresden, Händels Stimmgabel aus London und 
die Inſtrumente aus der Zeit Glucks in Wien. Sie 


[4 


5 — 


blieb lange herrſchend, denn ſchon 1722 baute Silder⸗ 
mann die Orgel der Dresdener Sophienkirche in dem⸗ 
ſelben Tonmaße (831), als ſpäter 1755 die Orgel det 
katholiſchen Hofkirche. if | ! 
Die Frage, wie hoch eine Orcheſterhöbe zu Gunſten 
der Stimme und eines ſchönen muſikaliſchen Wohllau⸗ 
tes genommen werden fol, kann durch bloße mathe⸗ 
matiſche Berechnungen nicht gelöft werden, ſondern 
allein auf dem praktiſchen Wege der Vergleichung, in 
welcher Tonhöhe ein Geſangſtück ſich bequem genug 
fingt und dabei noch einen hinreichend glänzenden Ein» 
druck auf den Zuhörer ausübt, Der Mathemauker for 
wohl als der Inſtrumentaliſt können bierbei nicht ges 
nug rathen. Der Erſtere mag die Babl der Schwin⸗ 
gungen einer gegebenen Tonböhe beſtimmen und der 
Andere allenfalls fagen, ob der Vortrag eines Muſik⸗ 
ſtückes auch den nöthigen Glanz babe. Wie es aber 
der Singſtimme bequem oder unbequem iſt, können 
Beide nicht beustpeiten, er rohen ee 
ner. Er allein wird m . elbſt wiſſen, 
ob fein Organ und feine körperliche Kraft zu ſehr 
angeſtrengt wird oder nicht. ve] 
Mat hat nun vor einigen Jahren in Paris eine 
tiefere Stimmung eingeführt, aber bei der Feſtſtelung 
derſelben haben nur Eomponiſten, Inſtrumentiſten und 
Atuſtiker mitgewirkt. Der Bericht der Commiſſion von 
Halevy zeigt, daß man Geſangverſtändige gar nicht 
zu Rathe zog, und auch daß die Commiſſion Mitglie⸗ 


eine Depeſche beſagt, Vorſchläge zurückweiſen, die er 
ſelber der Pforte zur Genehmigung vorgelegt hatte. 


Der Erklärung des „Dresd. Journ.,“ daß in Dres⸗ 
den nichts von einer neuen Conferenz der Miniſter 
der Würzburger Regierungen bekannt fei, fchließ! 
ſich jetzt die entſprechende Erklärung aus München an, 
daß auch dort an eine Wiederaufnahme der Conferen⸗ 
zen nicht gedacht wurde. 

Das Vat. ſchreibt: Wenn das „Dresdn. Jour.“ 
die Behauptung, daß die Würzburger Conferenz 
demnächſt wieder zufammentreten würde, dementirt, fo 
wird damit nur angedeutet ſein ſollen, daß die bis he⸗ 
rigen Beſtrebungen der Mittelftaaten, in Betreff einer 
Umänderung der militäriſchen Stipulationen der Bun⸗ 
desverfaſſung ein Einverſtändniß zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen herbeizuführen, vorläufig nicht minder 
aufzunehmen ſind. Inſofern dies der weſentlichſte Zweck 
der Würzburger Conferenzen war, kann allerdings die⸗ 
ſes Stadium der deutſchen Frage als vollſtändig abge⸗ 
ſchloſſen betrachtet werden. Allein, wenn es ſich für 
die Mittelſtaaten nicht mehr darum handeln kann, in 
Bezug auf einen fpeciellen Theil der Bundesverfaſſung 
Reformen durch Erzielung einer Verſtändigung zwiſchen 
den beiden deutſchen Großmächten zu erzielen, ſo ſind 
dieſelben dagegen, jetzt, nachdem die Anſichten dieſer 
beiden Regierungen bezüglich einer durchgreifenden Um⸗ 
geſtaltung des Bundes vorliegen, jedenfalls in der 
Lage, ſich für die einen oder die andern dieſer Anſich⸗ 
ten entſcheiden zu müſſen und mit dem Gewichte ih⸗ 
rer Bedeutung in Deutſchland die adoptirte Anſchau⸗ 
ung zu ſtützen. Daß ſolche Entſcheidung nicht für den 
engern Bund unter preußiſcher Hegemonie ausfallen 
kann, iſt ſelbſtredend; es kann ſich alſo nur darum 
bandeln, auf Grundlage der oͤſterreichiſchen Erklärung, 
die natürlich nicht das letzte Wort des Wiener Cabi⸗ 
nets in der deutſchen Frage ſein ſollte, ein Programm 
aufzuſtellen, dem alle Mittelſtaaten zuſtimmen können. 
Hierüber nun dürfte wohl bereits eifrig ver⸗ 
handelt und demnächſt auch conferirt werden. 

Die Berichte über den Stand der Elbzollfrage 
lauten ungünſtig. Die bei der Elb⸗Reviſions⸗Com⸗ 
miſſion wieder aufgenommenen Vermittlungs vorſchläge 
(der Elbzoll⸗Herabſetzung aller bisher höher tarifirten 
Artikel auf ein Viertel des Normalſatzes) finden Wi⸗ 
derſtand bei der mecklenburgiſchen wie der hannover⸗ 
ſchen Regierung. 

In Folge des Erlaſſes des Grafen Bernſtorff, 
welcher die deutſche Sprache als die Sprache der preu= 
ßiſchen Diplomatie proclamirt, fol, wie man der Schl. 
Ztg. ſchreibt, Hr. v. Budberg, der ruſſiſche Geſandte 
in Berlin, jetzt von feiner Regierung angewieſen wor⸗ 
den ſein, mit dem Miniſterium des Auswärtigen in 
ruſſiſcher Sprache zu correſpondiren, und er ſoll das 
auch ſchon zu wiederholtenmalen gethan haben. Graf 
Launay hat aus Turin von Ricafoli dieſelbe Inftruce 
tion erhalten. 

In Kaſſel erregen die Auszüge aus der jüngften 
badiſchen Denkſchrift zur Begründung des Antra⸗ 
ges der ba diſchen Regierung in der kurheſſiſchen 
Angelegenheit großes Aufſehen. Die Hauptſtellen wört⸗ 
lich wiederzugeben, dürfen die dortigen Zeitungen nicht 
wagen, wenngleich jene Denkſchrift offiziell der Bun⸗ 
desverſammlung überreicht worden iſt. 

Die Annahme, daß die Reiſe der Prinzen Ludwig 
und Leopold von Baiern nach Athen mit der griechi⸗ 
ſchen Thronrede in Verbindung ſtehe, iſt, einer 
Athener Correſpondenz eines deutſchen Blattes zufolge, 
ohne allen Grund, „indem bekannter Weiſe Prinz Luit⸗ 
pold von Baiern in ſeinem und ſeiner Kinder Namen 
auf die Thronfolge in Griechenland ſchon vor längerer 


Zeit deſinitiv verzichtet hat, und zwar zu Gunſten ſei⸗ [zen glücklich entbunden worden. Die Taufe des Neu- treffen dürfte, wenn ſich die Minifter dahin begeben, 


nes Bruders, des Prinzen Adalbert von Baiern.“ 


Oeſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 27. Jänner. Se. k. k. Apoſtoliſche Ma⸗ 


ieſtät gerubten im Laufe des heutigen Vormittags] Kämmerers und General-Major à la Suite Fürſten ton, 


zahlreiche Privataudienzen zu ertheilen. Se. Maj. der 
Kaiſer hat hierauf den Temesvarer Biſchof Sa .ıuel 
Maſchierevits, dann den Landeschef in Krakau 
Hofrath Merkl und den Militärs Bevollmächtigten bei 
der Bundestommiffion in Frankfurt General Freih. v. 
Rzikowski von Dobrſchiz empfangen. Letzterer reiſt 
heute nach Frankfurt zurück. 


Die Berathungen in den Miniſterconferen⸗ 
zen dauern ununterbrochen fort, und auch geſtern fand 
eine Sitzung unter dem Präſidium des Herrn Erzher⸗ 
zog Rai zer in den Appartements des noch kränkelnden 
ungariſchen Hofkanzlers ſtatt. Obgleich über die ver⸗ 
handelten Gegenſtände nichts Beſtimmtes verlautet, ſo 
kann wohl aus dem Umſtande, daß die Sitzung in der 
ungariſchen Hofkanzlei abgehalten wurde, geſchloſſen 
werden, daß es ſich um Angelegenheiten Ungarns han⸗ 
delte, bei deren Berathung die Anmefenheit Graf 
Forgach's nothwendig erſchien. ’ 

Eine Deputation der Vorftadt-Gemeinde Spittel⸗ 
berg wurde geſtern Mittags 12 Uhr von dem Herrn 
Staatsminiſter Ritter v. Schmerling empfangen, um 
demſelben eine mit 200 Unterſchriften verſehene Ver: 
trauensadreſſe zu überreichen. : 

Der Reihörathöabgeordnete; „Stephan Ljubiſa, 
wurde mit Beſchluß des Gemeinderathes der Stadt 
Cattaro zum Ehrenbürger ernannt. 

Am 23. d. eine halbe Stunde nach Mitternacht 
ſpürte man zu Tigring in Kärnthen abermals eine 
Erd erſchütterung, die dritte und ſtärkſte in dies 
ſem Monat. Die Schwingung war ſtoßend und ging 
von Norden nach Süden. 

Der Buchhändler und verantwortliche Redacteur 
der Laibacher Zeitung, Fedor Bamberg, iſt am 
21. d. im beſten Mannesalter geſtorben. 

Bei der königlichen Tafel in Ofen, welche nach 
Aufhebung der Oberlandsgerichte in Ungarn an deren 


Stelle errichtet ward, und deren Chef den Titel per- 
sonalis praesentiae regiae in judiciis locum tenens 


führt, und welche nicht mit der Septemviral-⸗Tafel zu 


verwechſeln iſt, deren Competenz in Bezug auf Un⸗ 
garn der des oberſten Gerichtshofes für die Länder 
diesſeits der Leitha gleich iſt, — ſtehen vielfache Ernen⸗ 
nungen neuer Beſitzer bevor, deren Namensliſte, ſowie 
der bei der Ofner Stathalterei noch fehlenden drei 
Räthe Seiner Majeſtät dem Kaiſer geſtern zur Aller⸗ 


höchſten Genehmigung unterbreitet wurde. 


err v. Urmenpi dementirt im „Sürg.“ und 
„Naplo“ die Nachricht, daß er ein Memorandum beim 
Statthalter Grafen M. Palffy einreichen ließ. Hätte 
er aber ein Memorandum einbringen wollen, ſo hätte 
er es „übrigens nur an der Stelle gethan, von wo 
keine Hinauffendung mehr moglich und wo allein ein 


Erfolg zu erwarten iſt.“ 


Deutſchlaud. 


Preußiſchen Blättern zufolge dürfte die Entſchei⸗ 
dung für die feit lange in Aus ſicht genommene ſchle⸗ 
ſiſde Central⸗Landesfeſtung nunmehr definitiv] richtet. 
für Reiſſe getroffen fein, und man vernimmt ſogar, 
daß die Vorarbeiten zur Erweiterung der Werke dieſes 
feften Platzes theils bereits ausgeführt wären, theils 
noch im Laufe dieſes Jahres beendet werden würden. 
Dagegen fei von dem Aufgeben oder gar der Schlei⸗ 
fung Saarlouis“, wovon in letzter Zeit vielfach die 
Rede geweſen iſt, nun definitiv Abſtand genom⸗ 
men worden, und liege es ſogar im Plane, die dieſen 
Platz in einer Entfernung von über 3000 Schritt um⸗ 
gebenden und bei der Tragweite der neuen gezogenen 
Geſchütze allerdings auch dominirenden Höhen durch 
Erdwerke mit in den Kreis der Vertheidigung hinein⸗ 
zuziehen. Auch die Befeſtigungen pon Marienburg, 
Dirſchau und Loetzen ſollen, wie man hört in diefem| N 
Jahre noch möglichſt zu Ende geführt werden, und! iſt nach kurzem Aufenthalt in 


geht zugleich die Rede davon, daß unmittelbar mit 
deren Abſchluß der erſte und letzte Platz auch mit einer 
Artillerie⸗Beſatzung belegt werden würden. 

Wie aus München berichtet wird, iſt die Frau 
Prinzeſſin Adalbert von Baiern, geborene Prinzeſſin 
von Spanien, am 24. d. Vormittag von einem Prin⸗ 


geborenen wird nächſten Sonntag durch den Erzbiſchof 
von München vollzogen werden. Der König von Spa⸗ 
nien iſt Taufpathe und der Prinz erhält die Namen 
Alphons, Maria, Franzisco de Aſſis, Clemens, Max 
Emanuel. f 

Ueber den am 24. d. erfolgten Tod des königlichen 


Auguſt von Thurn und Taxis ſchreibt man der 
„Frankfurter Poſtztg.“: Der als Adjutant des Herzogs 
von Leuchtenberg, Vicekönigs von Italien, aus den 
Kriegsjahren im zweiten Dezenniums dieſes Jahrhun⸗ 
derts rühmlichſt bekannte Fürſt, war, wie jeden Tag, 
o auch heute Nachmittag im Leſeſaal des Muſeums. 
Eben als er ſich aus demſelben entfernen wollte, wurde 


berg’fchen Noten finden und wir glauben nicht, daß 
genblicken. f Dänemark gerade in dieſem Augenblick Oeſterreich pro⸗ 
In Deſſau iſt der Miniſter v. Plötz, der ſchonf vociren wird. Aber es iſt noch etwas Anderes, was 
eit Jahren kränkelte, in Folge einer Bruſtfellentzün⸗ obiger Annahme entgegenſteht. Man würde durch 
dung, zu welcher ein Lungenſchlag trat, am 28. d. eine Incorporation, mit welcher die Einführung des 
geſtorben. bekanntlich ſehr demokratiſchen däniſchen Grundgeſetzes 
Nach dem „Nürnb. K.“ find die Unterſuchungs⸗ verbunden wäre, die deutſch⸗nationalen Elemente im 
acten wegen Erpreſſungsverſuchs gegen Karl Boll⸗Herzogthum Schleswig, welche den däniſchen geiſtig 
mann, der preußiſcher Unterthan iſt, von Gotha an] wie materiell bedeutend überlegen ſind, entfeſſeln und 
die preußiſchen Gerichte zur weitern Verfolgung der eine Agitation hervorrufen, der man nicht im Entfern⸗ 
Anklage abgegeben worden. teften gewachſen fein dürfte. Mit andern Worten, man 
Frankreich. wird ſich —— 1 deſſen n 
; 5 war wieder Miniſter⸗[gen man bisher — bis auf den dortigen Landtag — 
3 Dia e e der politiſche 8 ſo forgfältig niedergehalten hat, mit Preßfreiheit, Ver⸗ 
richt, der dem Senat und dem geſetzgebenden Körper ſammlungsrecht und all den Gaben, welche conſtitu⸗ 
bei Eröffnung der Seſſion vorgelegt wurde, mitgetheilt tionelle Verfaſſungen mit ſich zu führen pflegen, zu 
worden fein ſoll. Der Bericht des Herrn Fould er: beglücken. Nichts wäre den dortigen Deutſchen er⸗ 
freut fi bis jetzt einer durchgängig mehr politiſch als wünſchter, Nichts für die dortige größtentheils daͤniſche 
financiel gehaltenen Kritik Seitens einiger der größe: r Wanne 
ten pariſer Blätter. Die Debals namenllich betrachten] man daher auch mieden amen eee, 
beute, zu nicht geringer Verwunderung ihrer eigenen | wig ſchen Reihörat vorhaben mag, zu einer wirklichen 
Geſinnungsgenoſſen, das Werk des Herrn Fould vom Incorporation wird man ſich jedenfalls nicht verſteigen. 
ausſchließlich optimiſtiſchen Stand punkt. — Wie es Stalien. 
beißt, find die Journale eingeladen worden, ſich vor“ Aus Turin, 17. Jan., ſchreibt man der „Don. 
der Eröffnung des geſetzgebenden Kötpers einer einge⸗ Ztg.“ Seit langer Zeit bat hier und in ganz Italien 
henden Beſprechung des Finanzberichtes möglichſt zu kein Ereigniß fo großes Aufſehen erregt, als die Nach⸗ 
enthalten. Die bisherige Praxis gibt aber keineswegs] richt, daß Baron Ricaſoli von der Kammer einen 
eine Garantie, daß ein Entwurf, welcher der Kammer⸗ Credit von 23½ Millionen für Ankauf von Geweh⸗ 
Discuſſion bereits unterbreitet, oder der ſchon wirkliches] en für die Nationalgarde veriangt hat. Anfangs 
Geſetz geworden iſt, von den Journalen ohne alle Ge⸗ glaubte man, daß in der Anrede ein Irrthum obwalte, 
fahr beſprochen werden kann. Der eigentliche Augen⸗ und daß es ſich höchſtens um zwei oder drei Milllo⸗ 
blick zur Discuſſion wäre gerade eben jetzt und nicht nen handeln könne. Als aber die erſte Angabe ſich 
ſpäter. — Die mexicaniſche Expedition wird nicht allein Glenn, war man allgemein darüber einig, daß die 
in militär ſcher, ſondern auch in finanzieller Beziehung] Verausgabung einer fo hohen Summe für die Na⸗ 
intereffant werden. Die „neue Aera“ wird wohl zur der alte in einer Zeit, wo es ſehr häufig an 
Beſtreitung der außerordentlichen Koſten dafür mit dem 55 nöthigen Mitteln gebricht, um die laufenden Ze⸗ 
Verlangen eines — Special = Credites eröffnet werden bed fniffe zu beſtteiten, nichts Anderes als einen nahe 
müſſen. Die Entſcheidung, welche der geſetzgebende kübletebenden unvermeidlichen Krieg bedeute. Bei 
Körper in dieſer Angelegenheit treffen wird, belehrt ühlerer Ueberlegung kam man indeß in den Kreiſen, 
wohl am beſten darüber, ob es der Nation um mehr a den Dingen näher auf den Grund blickt, 
Ruhe oder um mehr Steuern zu thun iſt. — Mit der 7 zur Ueberzeugung, daß die Ereditforderung Nichts 
topographiſchen Aufnahme der mexicaniſchen Küſten ea en e iſt. Ricaſoli will feiner ſinkenden 
wird eine eigene Commiſſion von Ingenieuren und ar N aufhelfen, und ſich vor Allem bei Gari⸗ 
Stabs⸗Offitieren beauftragt werden. Ein öſterreicht⸗ bal Dat den Mazziniſten einen Stein ins Brett rül⸗ 
ſcher Officier wird in dem franzöſiſchen Hauptquartier]ken. Dadurch, daß die 23 ½ Millionen bewilligt werden, 
den Feldzug mitmachen. Auch eine ambulante Druckerei iſt noch ai bergeſtell', daß fie auch wirklich zur Ber⸗ 
für die Bulletins, Proclamationen und ſonſtigen typo⸗ ausgabung kommen. Um Dies zu ermoglichen, müßte 
graphiſchen Bedürfniſſe des franzöſiſchen Expeditions⸗[man fie vor Allem erſt haben, und wenn ſie auch vor⸗ 
corps wird bereits in der kaiſerlichen Druckerei herge: | banden wären, fo würde man ſie zu noͤthigeren Ausga⸗ 
ben gebrauchen, Für die 23 ½ Millionen ſollen 775,900 
Gewehre angeſchafft werden, welche für die National⸗ 
garde in Ober: und Mittelitalien beſtimmt ſind. 321,396 
hat dieſelbe bereits erhalten, ſo daß ſie im Ganzen 


er Gewehre haben würde, — die Ailllon Gari⸗ 


Wle der „Italie“ verſichert wird, hat der König 
sietor Emanuel dem Prinzen Oskar von Schweden 
5 eee En Korallenhalsband, 
e Inſchrift 2 i 
Induſtrle von Genua”, für die ee u — 
ven, und einen prächtigen, aus hartem Stein ciſelirten 
70 05 10 ei ne „National⸗Induſtrie von Tos⸗ 
0 fur den Prinzen ſelbſt. Beide ä 
Dr Bun ie 0 ſollen von Semutnbweihr — fein, e 
1 5 wieder] Am 15. d. Morgens wurde in Turin i 
nach Os borne urückgekehrt, der König der Belgier aber) der Mitſchuldigen des deräctigten Cibolla, 5 
wurde noch ge ern durch ſeine Erkältung im Bucking⸗ wiſſen Gervaſio, das TNodesurtheil durch den Galgen 
ham⸗Palaſte zurückgehalten und begibt ſich, ſobald dieſe vollzogen. Dieſer Gervaſio war 32 Zihre alt und 
geboben iſt, nach Osborne zurück, vielleicht ohne ſich in] urſprünglich ein Metzger, und obſchon Hinrichtungen 
Broadlands bei Lord Palmerſton aufzuhalten, mit wel- nichts Seltenes in Turin ſind, ſo hatte die in Rede 
chem Litzteren er nächſte Woche in Osborne zuſammen⸗ Lare im Hinblick auf den Prozeß eine politiſche 
wen Wichtigkeit. Es handelte r 
um Ihrer Majeſtät den Entwurf der Thronrede zur a das 4 0 1800 Be ee ee 
Genehmigung vorzulegen. — Die bei Eröffnung der Beltramo und Maina verübt worden war, um den 
Parlaments⸗Seſſion üblichen Banketts der Parteiführer Prozeß, in welchem Cibolla ſo wichtige Enthüllungen 
werden auch diesmal, trotz * Landestrauer, ſtattfinden.] machte, aus denen herrorging, daß Curletti, der nach 
Die offizielle „Gazette“ enthält die Mittheilung, Florenz und Bologna geſandt worden war, ſo wie 
Lord . der britiſche Geſandte in Waſhing⸗ nach Umbrien und Neapel, um dort die „öffentliche 
von der Königin zum Ritter des Bath⸗Ordens Ordnung“ herzustellen, mit den Mördern gemeinſame 
erſter Claſſe (Civil-Abtheilung) ernannt worden, Sache machte. Aus diefern Grunde hatte ſich eine 
Danemark. große Volksmenge auf dem wüchtplage eingefunden, 
Die Einverleibung Schleswigs, ſchreibt man der] man ſprach in der Stadt von nichts anderem ‚ und 
„Don. Zeitung“ aus Holſtein, dürfte, wenigftens|jcibt die Rubigften äußerten: „Es find dies nicht die 
für die nächſte Zeit, nicht zu erwarten fein. Wir erin- | Einzigen und auch 2. Schuld igſten.“ 
nern nur beiläufig an die in dieſem Punkt ſehr be Aus Tärr' Leben erzählt das „Frankf. Jour.“, 


fa 


ſtimmten Aeußerungen, welche ſich in der Schwarzen: | fonft kein Feind revolutionärer Helden, eine häßliche 
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er vom Schlage gerührt und ſtarb nach wenigen Au⸗ 


Portugal. 

Bezüglich der Heirath des jungen Königs von 
Portugal will die Epoca von wohl unterrichteten 
Perſonen wiſſen, von einer Vermaͤlung mit einer deut: 
ſchen Fürſtentochter ſei bis jetzt niemals die Rede ge- 
weſen. Abgeſehen davon, daß das portugieſiſche Volk Vic 
wünſche, der König möge eine Prinzeſſin aus einem 
der regierenden Häuſer Europa’s wählen, ſei bereits 
vor ſeiner Thronbeſteigung von einem Heirathsproject 
e ihm und einer ſpaniſchen Prinzeſſin die Rede 
geweſen. f 


Großbritannien. 
London, 25. Jänner. 


daß 


run 
und nicht eine einzige Perſon hat ſich dagegen aus ge⸗ als 


— von einem Dresdener Meifter exiſtirt, das 884 
Schwingungen machte. 

Die Orgel und die Inſtrumente in der katholiſchen 
Kirche haben nicht einerlei Stimmung. Erſtere hat nach 
mittlerer Wärme 831, letztere 850 Schwingungen, Im 
Sommer ſteigt die Orgel ſehr hoch und ſiimmt dann 
mit dem Orcheſter nur einige Wochen. Streng genom⸗ 
nen ſollte dis Orcheſter mit der Orgel ſtimmen, wenn 
eine mittlere Wärme exiſtirt, und das ift im Frühjahr 
und Herbſte, da würde die Orgel mit dem Occheſter 
im Jahre zweimal längere Zeit ſtimmen, während fie 
-nur im Sommer bei der hoͤchſten Wärme ungefähr 
vlos drei bis vier Sonntage ſtimmt. Deshalb muß 
man die Orgel häufig ſchweigen laſſen oder man muß 
eine ſtarke Diffonanz ertragen, wie es z. B. im Haſſe⸗ 
ſchen Tedeum beim Einfall der Orgel ſtattfindet. Die 
Orgel ſteht daher in Haſſa⸗Händel⸗Gluck ſcher Stim⸗ 
mung, während das Orcheſter in Mozart'ſcher ſteht. 
Sieſe Thatſache beweiſt, daß auch mit der Zeit diefes 
Orcheſter höher geworden iſt, wo ſogar die feſte Orgel 
das Steigen des Orcheſters nicht hat im Zaume hal⸗ 
ten können. Durch eine genaue Meſſung der Orgel und 
der Kirchenoboe iſt mir die Verſchiedenheit von Orgel 
und Orcheſter ganz klar geworden. Wenn man alſo 
geſagt hat, bei der neulich ſtattgefundenen Aufführung 
der Zauberflöte“ und „Idomeneus,“ daß man dabei 
die Stimmung der Orgel der katholiſchen Kirche ger 
habt hat, fo ſſt dies ganz falſch. Es war die des Se. 


zu berechnen ſei. Die 
vier⸗ und Orgelbauer 
ten Clavierſpieletin Nanette Streicher, fand ich bei dem 
Pianofortbauer Streicher; fie machte 840 Schwingun⸗ 
gen; ich betrachte fie als einen Uebergang aus der 
Gluck ſchen in die Mozart'ſche Zeit, denn in dieſer Zeiı 
lebte Stein. Die Stimmhöhen in der alten Zeit, mit 
Ausnahme von Paris, waren einander ähnlich, und als 
Beweis, daß die Annahme von zu Mozart's 34 
nicht zu hoch iſt, führe ich an, daß in der Inſtrument⸗ 
ammer der hieſigen k. Kapelle ein Baſſethorn von 
1796 — alſo nur wenige Jahre nach Mozart's Tode 


Tan 


| 


| 


Diebſtah „ 2 N 2 * 
h geicii 1848 trat ein 

M die Man nfürgenteneXrinee, X 
Deirathete die ſchöne Tochter 
Neograder Comitat, die 
zer Mariska (Artillerie 
Waffenſtreckung von 
mit ſeiner ſchönen 
biet. Die Eheleute 


Mariechen) erhielt. 
Villagos flüchtete ſich Hamor 


bald mit 


lung eröffneten. 


nopl ſebr Türr, 


ſchlecht ging, 


Nach der wollten wir Mr. 


Hamorig England angenommen werden. Niemals wird dieſer 
Er eroberte und N 
n eines Grundbeſitzers im] neutrale Schiffe, die Kriegscontrebande von einem neu⸗ 
in der Armee den Namen Tü⸗ 


Regierung von ihnen das Recht zugeſtanden werden, 


tralen Hafen zum andern führen, abzufangen, und 
Sewards Doktrin durchführen, wür⸗ 
i den wir einen Krieg mit England und Frankreich ha⸗ 


rau glücklich auf das türkiſche Ge⸗ ben. Das geht aus Earl Ruſſells und M. Thouve⸗ 
i kamen mit einer beträchtlichen | nels Depeſchen ſo klar hervor, daß Mr. 
Summe Geldes in Conſtantinopel an, wo ſie eine ſehr einfach lächerlich gemacht hat. 


Seward ſich 
England hat das Un⸗ 


gutem Erfolge betriebene Modewaarenhand: terſuchungsrecht nicht auf egeben, denkt auch gar nicht 
dem es damals in Conſtanti⸗ daran, es zu thun. Mr. 
fand bei dem Landsmann die] bewieſen, 


Seward hat nur Eines 
daß England ſich jetzt auf einen Krieg ein⸗ 


gaſtfteundlichſte Aufnahme und entführte im dafür nach] laſſen kann, wir aber nicht! 


anderthalb 
chmuck. 
Frau zur 
ber ließ 
ſcheiden 
rathen. 


aber die ſchöne Frau in Conſtantinopel und nahm zum 
"gedenken 4000 Ducaten, die jener gehörten, mit. 
le Frau etablirte ſich fpäter in Conſtantinopel als 
Modiſtin, wo fie noch heute unter dem Namen „Tü⸗ 
der Mariska“ bekannt iſt, jeden ſich nach Italien be⸗ 
gebenden Ungarn freundlichſt aufnimmt, aber auch durch 
jeden Türr an die Zurückſtellung der 4000 Ducaten 
innern läßt. Hamori, durch feine häuslichen Krän⸗ 
ungen ſchwer getroffen, wurde bruſtkrank, vernachläſ⸗ 
ſigte fein Geſchäft, fallirte und kam 1859 nach been: 
digtem Feldzuge in Italien an. Er ließ Türr zum 
uell fordern; dieſer ſtellie ſich aber nicht. Später 
machte der unglückliche Gatte die Expedition nach Si⸗ 
Alien mit, iſt aber feit dieſer Zeit verſchollen. Kri⸗ 
darfi, früher in Komorn und gegenwärtig piemonteſi⸗ 
[ber Oberſt in Alexandria, ein unverſöhnlicher Feind 
Lürr’s, verſchaffte ſich mit schwerem Gelde die authen⸗ 
tiſchen Documente über die ganze Geſchichte, um gegen 
ürr beim piemontefiſchen Miniſterium auftreten und 
zugleich an die Offiziere der piemonteſiſchen Armee ei: 
nen Aufruf richten zu können, mit Türr nicht länger 
zu dienen. Ein Freund hat die Publication bis jetzt 
hintertrieben. In welchem Anſehen übrigens Türr beim 
piemonteſiſchen Kriegs miniſter ſteht, haben wir kürzlich 
geſeden, als dieſer ſeine eigene Entlaſſung anbot, wenn 
Türr Adjutant des Königs werden folle. Türr iſt jetzt 
durch feine Heirat mit L. Napoleon verſchwägert. 
Man meldet aus Neapel, die ſtäaͤdtiſchen Behoͤr⸗ 
den von Torre del Greco hätten gegen die Wohl: 
thaͤtigkeitsſpende, welche König Franz II. von Neapel 
ihnen zu Gunſten der beim Ausbruch des Veſuvs 
Verunglückten durch den Cardinal Sforza zugehen ließ, 
broteſtirt. Die von ſämmilichen Mitgliedern der Staats: 
behörden und der Nationalgarde unterzeichnete Prote⸗ 
ſtation ſoll die Unterſtützung des Königs zurückweiſen, 
weil ſie von einem Manne käme, deſſen Hände noch 
vom Blut der Bürger bedeckt ſeſen! (If wahr ſchein · 


lich erlogen). 


Die Bemühungen Hamori's, die 


Amerika. 


Die geſtern nach dem „Pays“ gebrachte Mitthei⸗ 
lung über eine Niederlage der Regierungs⸗ 
truppen ſcheint irrig. Directe Nachrichten aus Port 
Royal vom 6. d. M. wiſſen von dem Vorfall bei 
North Ediſto nichts, melden vielmehr, daß außer einem 
ganz unbedeutenden Scharmützel am Sten, fi in den 
letzten Tagen nichts von Belang ereignet habe. Ge: 
neral Stevens bielt noch feine Stellung bei Port Royal 
Ferry beſetzt, ohne vom Feinde bedeutend behelligt zu 
werden, und wartete auf Verſtarkungen, um weiter ins 
Innere des Landes, vermulhlich gegen die Batterieen 
an der Eiſenbahn, vordringen zu können. Das Haupt: 
corps unter General Sherman war um 3500 Mann 
verſtärkt worden und machte Anſtalten zu ernſtlicheren 
Operationen. 3000 Mann Truppen waren nach der 


Inſel Tydee geſchickt worden, wo die Arbeiten an den 


Verſchanzungen fortdauerten. Fort Pulawski warf fort⸗ 
während Voll⸗ und Hohlkugeln, um die Arbeiten zu 
ren; bis dahin war indeß nur ein Mann verwun⸗ 
det worden. f 
„Das Verhalten Sewarb's in der „Trent“ Affaire 
wird im Weſten keineswegs als ein diplomatiſcher Sieg 
angeſchen. So ſchreibt ein Blatt in Milwaukee: Die 
Depeſche Mr. Sewards iſt weder würdig noch ver⸗ 
ſöpnlich. Es iſt wahr, daß er ſich den Forderungen 
Englands fügt, aber feine Auseinanderſetzung des Völ⸗ 
kerrechts wird von Frankreich eben fo wenig wie von 


— —— — 


Gefiers, Im Laufe der Jahre babe ich die Wirkung 
der verſchiedenen Stimmungen beim Unterrichte genau 


beobachtet. Im Solo⸗ und Chorgeſang babe ich bald geh 


dieſe, bald je timmung am Clavier im Gebrauch 
9098, nn == ob 0 der gehörige Wohllaut 
des Tons und die nöthige Leichtigkeit in der Ausführ 
tung ſtatifindet. Bei den Goncerten habe ich Kr ie 
cherlei Verſuchen immer die Tonart gewählt, wori 
das Muſikſtück am ſchönſten klang. So wie 
fagt, ein Muſikſtück verträgt nur ein 


matt 
keine Tonhöhe 
Mozart'ſche. 
dieſe 2 
3 rt 2 2 

2 aber die e leicht zu erreichen, als man glaubt 
nicht mehr für 
für Inſtrumente. 
Orcheſter aber, 
treten, dürfen nur 
verträgt. 


Militär⸗Inſt 


r 
die mit dem umente mögen ſie haben 


lechluß folgt.) 


Jahren die Frau ſammt allem Geld und 
5 ungetreue er“ 
* zu bewegen, waren vergeblich, da⸗ 
er ſich von ihr, da Beide calviniſch waren, ; fort ; 

und verpflichtete Tür, die Berführte e laſſen um ihre Jagd fortzuſetzen. Ein vom 24. d. M. 
Dieſer leiſtete wohl das Verſprechen, verließ 


Slud | unterm 36. J 


Tempo, wort! 
es am ſchönſten klingt, ſchneller oder langſam verlier 
«85 eben fo glaube ich, daß es ſich mit der Wahl der an hundert Ellen hohe Felswand, auf deren 
Tonart, Lefonders für die Stimme, ebenſo verhält; jr 
zu boch: klingt es ſcharf, hart, geſchrieen, zu tief; zu Hätte ihr Frübſtück ein 


2 ung noch höher iſt, ſo geht der ſtandi en die 
Zwang, die Gewalt, das n ih fie a dann 1 re unter 
die menſchliche Stimme, ſondern mehr 


Boulogne ereigneten. Die erſte Perſon, die 


Drei nordamerikaniſche zur Verfolgung des „Sum⸗ 

entſendete Fregatten haben bereits den Hafen 
von Teneriffa, wo ſie vor Anker gegangen waren, ver⸗ 
datirtes Turiner Telegramm meldet, der „Sumter“ ſei 
in der Nähe von Genua geſehen worden. 

Nach in Cadix eingetroffenen Nachrichten aus Vera⸗ 
Cruz vom 20. Dezember, erhebt General Gaſſet die 
Steuern der drei kriegführenden Mächte. — General 
Serrano hat in der Havanna dem franz öſiſchen Ads 
miral und dem General Prim, welche am 3. Januar 
nach dem Orte ihrer Beſtimmung abgehen ſollten, ei⸗ 
nen glänzenden Empfang bereitet. Es geht das Ge⸗ 
rücht, daß die mexicaniſche Regierung ein vermitteln⸗ 
des Arrangement vorſchlagen würde. Die mexicaniſchen 
Kammern haben ſich aufgelöſt und dem Präſidenten 
— Anordnung außerordentlichet Maßregeln über⸗ 
laſſen. 

Das „Pays“ will wiſſen, daß die vereinigten Ge⸗ 
ſchwader Frankreichs, Englands und Spaniens am 5. 
Jänner vor Vera Cruz angekommen find. Die Ope⸗ 
rationen zur See ſollten gleichzeitig und in Zuſammen⸗ 
hang mit den Operationen zu Land beginnen. 


— . —ñ— 

Local-⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 29. Jänner. 

Am verfloffenen Freitag Abends wurde an dem hieſigen 

Oymnaſtal⸗Profeſſor Hülſenbeck ein ſchmähliches Attentat ver⸗ 

übt. Derſelbe wurde hinterrücks angefallen und durch Knittelhie be 


ſchwer verletzt. Wir wollten über dieſen Vorgang nach dem, was | fi 


wir hierüber in Erfahrung gebracht nicht berichten. Da uns 
jedoch noch immer andere Geuſchte hierüber fehlen, entnehmen 
wir einem Krakauer Schreiben des „Vaterland“, in welchem hie⸗ 
ſige Gymnaſialſchüler als die Thater bezeichnet werden, folgende 
Einzelnheiten über den ſchändlichen Vorfall. Der Correſpondent 
des erwähnten Blattes ſchreibt unterm 26. Jänner: Prof. H., 
er lehrt Deutſch und Griechiſch, war ſchon vor laͤngerer Zeit 
Gegenſtand einer Demonſtration von Seiten ſeiner Schüler, die 
ihn im Collegium „ausgetrommelt“ haben. Vorgeſtern Abends 
war Glafjificationsberatyung und es heißt, daß Prof. H. bei ei · 
nigen feiner fäumigften und nachläſſigſten Schüler die zweite 
Fortgangsclaſſe beantragt habe. Beim Fortgehen von dieſer 
Berathung wurde Prof. Hülſenbeck von einem ſeiner Schüler auf 
der Straße or rg Set A 28600 . 12 
en. rof. H. ortete, 7 

Bu Kuniche zu fürchten. Die Frage ſcheint nur geſtellt 
worden zu ſein, um den Profeſſor zum Stillſtehen zu bringen. 
Raum hatte er geantwortet, erhielt er von hinten her einen 
dieb über den Kopf, der ihn zu Boden ſtreckte, worauf mit Knit⸗ 
teln auf den wehrlos Daliegenden losgedroſchen wurde, bis jeber 
genug. hatte. Prof. H. wurde ſchwer verletzt in feine Wohnung 
gebracht. Er hat zwei große und eine kleinere Wunde am Kopf, 
die eine quer über die rechte Schlafe ſcheint mit einem runden 
glatten Stock, die zweite zollbreite am linken Hinterkopf mit arg 
zerriſſenen Rändern mit einem Knotenſtock verſetzt, die dritte am 
Wirbelbein im Nacken iſt, obgleich bis auf den Schädelknochen 
durchgeſchlagen, kleiner und nicht gefährlich. Außerdem wurde 
dem Mißhandelten auf der rechten Seite des Kopfes eine hühner⸗ 
eigroße Beule geſchlagen und der Zeigefinger der rechten Hand 
zerſchmettert. Wer ſich an dieſem feigen Bubenſtüͤck eigentlich 
beiheiligt hat, it noch nicht ermittelt. Die Unterſuchung durfte 
auch hierüber das rechte Licht verbreiten und in einer Weiſe die 
afademifche Disciplin geſichert werden, welche die Moglichkeit 
ſolcher Schändlichkeiten ausſchließt. — Wie wir vernehmen, follen 
bereits zwei Gymnaſialſchüler wegen Betheiligung an dieſem, 
wie Prof. H. angibt, von eiwa 20 Perſonen verübten Attentat 
verhaftet ſein. 1 » 
»In Wien verſtarb am 27. d. in vorgerücktem Alter die 
Grafin Joſepha Potocka, Gemalin des Grafen Alfred Potocki, 


f 


geb. Fürſtin Czartoryska. 


—— ————— — 
Handels⸗ und Borſen 7 Racriäten. 
aris, 27. Jänner. Schlußcourſe: Zperc. Rente 71.30. — 
Re Rente 09.25. — Staatsbahn 497. — Credit⸗Mob. 748. 
Lombarden 530. Haltung feſt. 
London, 27. Jänner. Schluß conſols 92%. — Lomb. 
7% — Silber 61½. 
Preiſe der polniſchen Producte in Wien 
vom 18. bis 24. Jänner 1861 in fl. öſt. W. ; 
Für 1 Zentner weiße und halbweiße galiziſche Lumpen 8.12%, 
— gal. Fußlappen 6.12½ — gal. Lumpen aus ordinärem 
grobem Werg 4.12½ — 1 Zentner blaue gal. halb baumwol⸗ 
lene Lein⸗Lumpen 4.62 ½ — gal. Baumwollen⸗Lumpen —.— 


Zur Tagesgeſchichte. 


In der Arader Hegyalſa, ſchreibt das „Alföld“, mas 
Wölfe die Wege unſicher. Vor einigen Tagen fand man 
unweit von Vilagos blutige Kleiderüberreſte und Papiere, aus 
welchen bervorging, daß dort ein aus Vilagos gebürtiger Urs 
lauber, der in feine Heimat eilte, nicht mehr weit von feinem 
väterlichen Haufe von Wölfen zerſleiſcht wurde. Bei Konop an 
der Daros widerfuhr dasſelbe Unglück einer Bäuerin. 
* Sertefpondent der „Bohem.“ aus RE m. 
aner: Unterhalb Schandau am rechten e⸗ 
ufer 8 den Dorfen Pose und Schmilka löste ſich 
pres * neunten und zehnten Stunde Vormittags, wahrſchein⸗ 
lich durch vas Thauwetter begünſtigt, eine ungeheuere 
erabkommen man 
warten zu müſſen glaubte, ab, und be⸗ 
ern 2 Arbeiter, die eben in einer nahen 
genommen haben. Ueber 60 Perſonen 


ub unter ihren Trümm 


und zu düſter. Und nun habe ich gefunden, daß] waren am geſtrigen Tage und in der heutigen Nacht bei Fackel⸗ 

günfliger für die Stimme iſt, als die] beleuchtung mit dem We 
Die frühere klingt etwas matt, während heute Früh 
mehr Glanz und Kraft bat. Ein hohes g und a 


graͤumen der Istrü thätig und 
kamen Bergleute und 50 en ar 


a — an, um die Arbeit zu 
De Stelle des entfeßfichen ug kon: 
aft der obgeldeien Felewand auf eine Mil 

der die Unglüͤcklichen an 40 Fuß tief b ils 

wo ich diefe Zeilen schreib. 11 uhr Kein, 
der Verunglückten gerettet. Um den allen⸗ 
Luft zuzuführen, Werden die Pohrer 


tungs⸗ und 
beſchleunigen. 
Dresden aus an 


ben liegen. Bis jetzt, 
hat man noch keinen d 
„falls noch Lebenden friſche 


i Geſang in Verbindung lerer angewendet, weil man hofft, daß die Verſchütteten 
eine Tonböe haben, die die Stimme burch einen 


dem Erquetſchtwerden geſichert find, 
Man bat jeht nähere Einzelbeiten über die jöpredticen 


m See im Bois d 
Vorfälle, die fih am 19. d. in Paris auf 15 dem Eise einbrach 


* 
s un 


roher polniſcher Hanf 16.50 — gekrempelter poln. Hanf 25.— 
— roher volniſcher Flachs 21.50 — gebrochener poln. Flachs 
31.25 — poln. Honig —.— poln. Ochſenhörner ohne Sorti- 
tung für 1000 Stück —.— 1 Zentner gereinigter rother Klee 
28.75 — natürlicher roib. Klee 27.25 — weißer Klee 49.— 
— polniſche Ochſen⸗Häute naß ſammt Hörnern das Pf. —.30 5, 
— poln. Kalbefälle mit dem Kopf der Centner 89.— — galiz. 
Terpentin —.— — poln. ord. (Zackel)⸗Wolle 55.— — Wisni⸗ 
czer Schweineborſten, Muſtergakfung 290.— — weiße Wisn. 
Schw.⸗Borſten 200.— — Jaworower Schweineborſten, Muſter⸗ 
gattung 300.— — vorzüglichſte 200.— — ausgezeichnete 175.— 
T mittlere 100.— — ſchlechtere 100.— — Mielecer Schweme⸗ 
Borſten 150.— — 30 bis 33 grädiger Spiritus tranjito (für 
1 Grad ½ Garnetz) —60%, — rectifieirter 30 grädiger Sp. 
tranfito —.66¼ — Tarnopoler Wachs der Ctr. 140.— 
Breslau, 25. Januar. Die heutigen Preiſe find (für ei- 
nen preußiſchen er 5 i. über 14 Garnez in Pr. Silber- 


groſchen = 5 kr. öſt. 
1 ſchlecht. 


Haufe das Ableben des Reichs rathes Graf Ignaz At⸗ 
tems an. Das geſammte h. Haus erhebt ſich zum 
Zeichen ſeiner Theilnahme. 
, Von Sr. k. Hoheit dem Erzherzog Heinrich wird 
die Abreiſe zur Armee nach Venetien mitgetheilt. 
Erzbiſchof Jachimowicz bittet auf Grund drin⸗ 
gender Diöceſan⸗ Angelegenheiten um einen dreiwochent⸗ 
lichen Urlaub; Graf Caſimir Storzenski um einen 
unbeſtimmten Urlaub zur Herſtellung ſeiner Geſundheit. 
Der Geſetzentwurf, mit welchem die Aufhebung der 
Verordnungen vom 11. Mai 1854 und 20. Juni 1858 
und die Beauftragung der Gerichte mit der Amts 
handlung über alle im allgemeinen Strafgeſetze als 
Uebertretungen ſtrafbarer Handlungen mit Ausnahme 
der bezeichneten Uebertretungen der Meldungsvorſchriften 


eizen 86. — in Antrag gebracht wird, kommt zur zweiten Leſung. 

Fele — f e a 8 89 88 76 — 80 Berichterſtatter der Commiſſion iſt Eh. v. Krauß. 
Geier V 60 — 62 69 56 — 58 Die Commiſſion erklärt nicht nur die in der Ver⸗ 
Sr zrüutnf ba d 20 — a 5 — pr 5 ordnung vom II. Mai 1854 aufgezaͤhlten Uebertre⸗ 
deen. sen won 50 — 63 55 47 — 50 f tungen unter der in dieſer Verordnung angeführten 


218 — 204 — 176 

182 — 172 — 158 
Zollzentner — 89 ½ Wien. 
r. öſt. W. außer Agio): 
Rother Kleeſamen: 


Beſchränkung für geeignet, der Strafbehandlung der 
Communalmagiſtrat- und Polizeibehörden erſter In⸗ 
ſtanz überlaſſen zu werden, ſondern glaubt, daß der⸗ 
ſelben auch noch die in der Verordnung vom 20. Juni 


Sommerrass ne » 

Preiſe des Kleeſamens (für ein 
Pfd. in Pr. Thalern — 1.57 ½ k. 

Weißer Kleeſamen: 


beſter ... . 21— — 21% beſter . . . 13½ — 141858 vorkommenden Uebertretungen angereiht werden 
guter Aare 1 — In 4 Are 24 — 1377 ſollen. 1 
mittlerer . . . 14 — a ittlerer . . 10% — 11 . i eo un 
eur rt, 0 e eee 8 50 In der Generaldebatte ergreift Graf L b 


das Wort und entwickelt in einer längeren Rede feinen 
Antrag, daß kein neues Geſetz geſchaffen, ſondern nur 
die nothwendigſten Modifitationen an dem bisher be: 
ſtandenen vorgenommen werden ſollen. 
Der Antrag wird unterſtützt und gelangt zur Ver⸗ 

handlung. 

Der Herr Staats miniſter ſetzt den Standpunct 
auseinander, den die Regierung Sr. Majeſtät in die 
ſer Frage einnimmt. Se. Excellenz erörtert in einem 
Rückblicke auf die Geſetze von 1803, 1850, 1854 und 
1858, wie die Regierung hauptſächlich darauf Gewicht 
lege, daß thatſächliche Rechts verletzungen den Gerichten 
zugewieſen werden. 111807 

Fürſt Salm ſtellt das Amendement zum Antrage 
des Grafen Leo Thun, daß der Antrag in Druck ges 
legt werde, um noch einer genauen Prüfung unterzo⸗ 
gen zu werden. Da der Antrag des Fürſten Salm, der 
mit großer Majorität angenommen wird, zugleich ein 
Vertagungsantrag iſt, ſo wird die Sitzung vom Vor⸗ 
figenden gegen 1 Uhr geſchloſſen. 398 

Nächſte Sitzung Freitag den 31. d. M. 

Brüſſel, 27. Jänner. Die „Independance“ mel⸗ 
det: Die Bildung eines neuen niederländiſchen Kabi⸗ 
nets ſteht bevor. Deſſen wahrſcheinliche Zuſammenſez 
zung iſt: Thorbeke Inneres, Stratens auswärtige 
Angelegenbeiten, Betz Finanzen, Mecuſſen Juſtiz. Un⸗ 
terhandlungen ſind eingeleitet mit Huyſſen von Kat⸗ 
tendyke für die Marine, Knopp für den Krieg und 
Duymaer von Twiſt für das aufgehobene Miniſterium 
der Colonien. : 

Kopenhagen, 27. Januar. In der heutigen 
Sitzung des Reichsraths legte der Conſeils⸗Präſident 
den Vorſchlag zu den Verfaſſungsveränderungen vor. 
Danach wird der Cenſus um die Hälfte reducirt. Der 
Reichsrath wählt ſich ſelbſt Präfidenten und Bicepräfis 
denten und erhält das Recht zur Initiative dei Ins 
terpellationen. Da Beſtimmungen wegen der holſtei⸗ 
niſchen und lauenburgiſchen Mitglieder werden geſtri⸗ 
chen. Die projectirten Veränderungen werden dadurch 
motivirt, daß die Verwickelungen wegen Holſteins und 
Lauenburgs nicht länger die conſtitutionelle Entwicke⸗ 
lung des Reichsraths hinhalten dürften. [8 

Erzbiſchof Felinski ſoll dem „Czas“ zufolge am 
. k. M. in Warſchau eintreffen. 

Turin, 28. Jan. Es geht das Gerücht, Bosco 
werde ſich mit Chiavone vereinigen. a 
Nom, 27. Jan. (Cz.) Der h. Vater erklärte, fo lange 
keinen Nuntius nach Petersburg ſchicken zu wollen, 
als bis P. Bialobrzeski und alle übrigen Prieſter 
nicht freigelaſſen wären. (Wir bezweifeln die Richtig- 
keit dieſer Mittheilung; die Entſendung eines päpſtli⸗ 
chen Nuntius nach Petersburg dürfte nicht als Zuge⸗ 
ſtändniß ſondern als eine Exrungenſchaft des papſtli⸗ 
chen Stuhles zu betrachten ſein. Daß bei den betref⸗ 
fenden Unterhandlungen die Freilaſſung der gefange⸗ 
Ben Prieſter als wünſchenswerth bezeichnet wurde, ift 
bekannt. 


W. — der Galtz.⸗Karl 
(90%) Einz. 191— 5 
„ für 
117.50 G. 117.70 W. — London, für 
K. Münzdukaten 


wenig en und Erbſen. 
ze mut 102 Wien. 


ſito 27—2. Weizen nichts ausgeführt. Für Localbedarf ſehr ges 


NMratauer Goure «m: 28. Jänner. Silber Stubel gte f. 
b. 113 verlangt, fl. p. 111 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öflerr. Währung fl. poln. 349 verlangt, 343 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſterr. Währ. Thaler 72%, verlangt 71½ 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. fl. 128 ver, 
langt, 137 bez. — Rufflſche Imperials fl. 11.40 verl., 11.24 
bezahlt. — Napoleond’ors fl. 11.18 verlangt, 11.02 bezahlt. — 
Bollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.47 verl., 6.39 bezahlt. — 
Bollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.51 vetl., 6.48 basti. — 2 
Boln. Pfandbrieſe nebſt I. Coup. fl. v. 100%, ven, 200%, dez 
— Waltz. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons in herr. Währung 
l. 79 verl., 79 bez. — Galuiſche Pfandbriefe nebſt lau⸗ 
ſenden Coupons in Convent.⸗Münze f. 83 ½ verl., 82 ½ bezahlt. | 
— Orundentlaſtungs Obligationen in öfertelchiſcher Währung 
1. 70 verlengt, 69 ½ dezahlt. — National- Anleihe von dem 
Jahre 1884 fl. öſterr. Währ. 84 verl., 83 bezahlt. — Aktien 
zer Carl⸗Ludwigsbahn, ohne Coupons und mit der Einzahlung 
80% fl. öfterr. Wäbr. 194 verl., 102 bez. 
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Neueſte Nachrichten. 

Wien, 28. Jänner. (Sitzung des Herrenhaus 
ſes.) Die Sitzung wird um 11 ½ Uhr durch den 
Präſidenten Se. Durchlaucht Fürſt Kart Auserperg er⸗ 
öffnet. 

f Eine Zuſchrift des Staatsminiſters zeigt dem hohen 


— — ——— — 


und zwar der Spitze der Inſel gegenüber), war ein Kutſcher. 
2 andere . eilten bin zu Hülſe, aber das Eis 
brach zuſammen und alle, ungefäbr zwölf an der Zahl, ſtürzten 
ins Waſſer. Mehrere verſchwanden unter den Eisſchollen, an⸗ 
deren, die ſchwimmen konnten, gelang es, das Ufer zu erreichen. 
Es war ein fürchterlicher Moment. Die Menge, die auf dem 
Ufer ſtand, konnte zur Rettung der Verunglückten nichts tbun 
da das Eis zwiſchen dem Ufer und der Stelle, wo das Unglück 
Rattfand, aufgehauen war. Ein junger Mann, der ſich auf 
dem Eiſe befand, ſprang aber doch ins Waller, um einen zu 
retten, der etwas ſchwimmen konnte und ſich über dem Waſſer 
erhielt. Er erfaßte den vom Tod Bedrohlen an den Haaren, 
und es gelang ihm, denſelben mit großer Auſtrengung über dem 
Waſſer zu erhalten. Man warf ihm ein Ruder zu; unglüdli- 
cher Weile konnte er es aber nicht faſſen. Zuletzt verſagten ihm 
die Kräfte. Einen Augenblick ließ er den los, welchen er retten 
wollte, ergriff das Ruder, aber als er den, für welchen er ſein 
Leben wagte, wiederergreifen wollte, war derſelbe unter den Eis⸗ 
ſchollen verſchwunden. Drei Perſonen wurden kodt aus dem 
Waſſer hervorgezogen, eine vierte konnte nicht aufgefunden wer⸗ 
den. Die übrigen, unter ihnen der Schlachtenmaler Yvon, wur⸗ 
den gerettet. Man brachte dieſelben in ein benachbartes Caſé, 
wo ihnen die erſte Hülfe zu Theil wurde. Es werden noch 
vier Perſonen vermißt. Auf einer anderen Stelle waren fünfe 
zehn Perſonen eingebrochen; 1 Weiſe war jedoch das 
Waſſer dort nicht tief. Auffallen muß es daß man gar keine 
Vorſſchtsmaßregeln ergriffen hatte, Die Eisdecke war noch kei⸗ 
neswegs ſebr dick, und doch waren bei der ungeheueren Mens 
ſchenmenge, die ſick an ſolchen Tagen im Bois de oulogne 
‚einfindet, nicht die geringſten Rettungsmaß regeln getroffen wor⸗ 
den. An Aexten und dergl. fehlte es vollſtändig. Die Boote 
waren obne Bemannung, und als endlich den Verunglückten ein 
Nachen zu Hülfe eilte, war man genöihigt, das Eis mit dem 
Ruder aufzuschlagen. Die, welche das Rettungswerk verſuchten, 


—— u 
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waren ein paar junge Leute, die den Kahn losgemacht hatten. 
Die ganze offizielle Welt hatte den Kopf verloren. 

Die in der Harley⸗Grube bei Schiels verunglückten 
215 Arbeiter, ſchreibt man aus London vom 25. d., werden 
vor heute oder morgen nicht herausgeſchafft werden, denn früher 
wird es nicht möglich ſein, den Schacht genügend zu lüften und 
die Oeffnung ſo weit als möglich zu erweitern. Viele der Leichen 
befanden ſich überdies vorgeftern ſchon in einem Zuſtand ſo arger 
Zerſetzung, daß ihre Heraufſchaffung die größte Borſicht, ar 
dern wird. Für die zurüdhgebliebenen Mittwen und Maifen WILD 
eine allgemeine Geldſammlung veranftaltet werden. Gs ſo Ant 
hinlänglich großes Kapital zuſammengebracht werden, Augliche 
den Zinſen deſſelben den Hinterbliebenen eine lebensläng 
Unterſtützung zu ſichern. Dazu find 17.000 Pfd. St. nl inge: 
Zahl der zu verſorgenden Perſonen iſt aber auch feine . 
103 Mittwen, 257 Kinder, 27 Frauen, die vom Dry lich auf 
ihrer Brüder lebten; 2 Waiſen, 16 alte Leute, DR alle Tante 
den Verdienſt ihrer Söhne angewieſen waren, ee Angehörigen 
und eine Großmutter, die von ihren a olleräſchwache 
en ar 3 waren. Zuſammen 407, m 
oder unmündige Individuen. f 

„Anm 19. Jänner Abende bet am — Ph 3 
ein furchtbarer Bergſturz ſtaltgeſunden, Steinen, ald von 
La Perriere in durch die berab tamen nollend ee dernidh» 
tet, wie auch eine große Strecke daf ace Niem * Landſtraße. 
Glücklicher Weiſe iſt bei dem age be and umgekommen. 

** Am 14. b. früh mad) 4 UNE nuch m Rronfadt (Gier 
benbürgen) und in Ja ſſy, — * pr „erftiges Erdbeben ver⸗ 
ſpüͤrt. Als merk Ice Dame it mBrefie” aus I 5 
aß eine junge nervenſchwache, Dane bereits Abende zuvor 15 
Nalurerſcheinung vor einer zahlreichen Geſellſchaft mit Beim 


heit vorausgeſagt habe. 


— 


N. 51. pr. Concursausſchreibung. (3482. 9 
Eine Kanzlei⸗Aſſiſtentenſtelle im Bereiche der Finanz⸗ 


Amtsblatt. 


TESTEN) Landes⸗Direction in Krakau, in der XII. Diätenclaffe 
7 mit dem Gehalte jährlicher 367 fl. 50 kr. eventuell eine 
e Ediet. (3495. 2-35 Kanzle,⸗Aſſiſtentenſtelle mit jährl. 315 fl. 


Geſuche ſind binnen vier Wochen bei der Finanz⸗ 
Landes⸗Direction in Krakau einzubringen. 

Auf disponible Beamte wird vorzugsweiſe Bedacht 
genommen. 

Krakau, am 19. Jänner 1862. 


Von dem k. k. Landesgerichte in} Krakau, wird be⸗ 
kannt gemacht, es ſei am 4. September 1831 Joſef 
Dunin Wasowicz zu Krakau mit Hinterlaſſung eines 
Codicills geſtorben. 

Da dem Gerichte der Aufenthalt der vermeintlichen 
Erben Felix Wasowiez und Julian Wgsowicz unbe: 
kannt iſt, ſo werden dieſelben aufgefordert, ſich binnen 
einem Jahre von dem unten geſetzten Tage an, bei die⸗ 
ſem Gerichte zu melden, und die Erbserklärung anzu⸗ 
bringen, widrigenfalls die Verlaſſenſchaft mit den ſich 
meldenden Erben und dem für ſie aufgeſtellten Curator 
Advokaten Dr. Geissler abgehandelt werden würde. 

Krakau, am 23. December 1861. 


N. 29229. Kundmachung. (3510. 3) 


Das hohe k. k. Staats⸗Miniſterium hat mit dem 
Erlaſſe, vom 4. December 1861 3. 11764/808 im Ein⸗ 
vernehmen mit dem h. Finanz⸗Miniſterium die Bemautung 
der im Zuge der im Wege der Landes⸗Conzurrenz herge⸗ 
ſtellten Weichſel⸗Militärſtraße gelegenen Brücken über dem 
Skawafluſſe bei Zator aus dem Blalafluſſe bei Komo- 
rowice in Anwendung der für die Bemautung der Lan⸗ 
desſtraſſen erlaffenen Vorſchrift vom 20. December 1858 
3. 45026 nach dem Aexarialmauttarife, folglich für die 
erſtere Brücke, mit dem Brückenmauttarife 3. Claſſe, für 
die letztere mit dem Tarife 1. Claſſe zu Gunſten der 
Concurrenz für den erwähnten Straßenzug auf die Dauer 
von fünf Jahren, unter Vobehalt der Erneuerung der 
Conzeſſton, falls bis dahin keine anderweitigen grund⸗ 
ſätlichen Beſtimmungen über die Behandlung der Mili⸗ 
tär⸗Straßen erfließen ſollten, zu bewilligen befunden. 

Auf Grund des hohen k. k. Statthalterei⸗Er laſſes 
vom 12. December 1861 3. 80,726, wird hiemit zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß wegen Aufſtellung der 
Mautſchranken und Verpachtung des Mauteinkommens, 
jedoch nur vorläufig vom 1. April bis Ende October 
1862, eine Licitations-Verhandlung für jedes Object ab⸗ 
geſendert, und zwar für die Brückenmaut bei Zator 
am 10. Februar l. J. in der Stadt Zator und für 
die Brückenmaut in Komorowice am 12. Februar 
l. J. im Orte Komorowice, wird abgehalten werden. 

Die Licitationsluſtigen werden hiezu mit dem Be⸗ 
deuten eingeladen, daß auch Offerte über cumulat ve An: 
träge an beiden Orten und Tagen werden angenommen 
werden. J 
Das Praetium fisci wie auch die übrigen Verpach⸗ 
tungs⸗Bedingungen werden den Licitanten an dem Lici⸗ 


Kun d m 


3.3649. jud. Ediet. (3490. 2-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte wird hiemit 
bekannt gemacht, daß am 19. Februar 1858 Johann 
Salepa zu Witanowice ohne Hinterlaſſung einer gilti- 
gen letztwilligen Erklärung geſtorben ſei. 

Da dieſem Gerichte unbekannt iſt, ob und welchen 
Perſonen auf ſeine Verlaſſenſchaft ein Erbrecht zuſtehe, 
ſo werden alle diejenigen, welche hierauf aus was immer 
für einen Rechtsgrunde Anſpruch zu machen gedenken, 
aufgefordert, ihr Erbrecht binnen einem Jahre von dem 
unten angeſetzten Tage gerechnet, bei dieſem Gerichte an⸗ 
zumelden und unter Nachweiſung ihres Erbrechtes ihre 
Erbserklärung anzubringen, widrigens die Verlaſſenſchaft, 
für welche inzwiſchen Johann Jözefowski Ortsrichter 
zu Witanowice als Verlaſſenſchafts⸗Curator beſtellt wor⸗ 
den iſt, mit jenen die ſich werden erbserklärt und ihren 
Erbrechtstitel ausgewieſen haben verhandelt und ihnen 
eingeantwortet; der nicht angetretene Theil der Verlaſ⸗ 
ſenſchaft aber, oder wenn ſich Niemand erbserklärt hätte, 
die ganze Verlaſſenſchaft vom Staate als erblos einge⸗ 
zogen würde. 

Wadowice, am 27. December 1861. 


N. 3649. Edy kt. 


C. k. Sad powiatowy w Wadowicach .niniej- 
szym do publicznéj podaje wiadomosci, iz na dn. 
19. Lutego 1858 zmart w Witanowicach Jan Sa- 
lepa bez pozostawienia waznego ostatniéj woli 
rozporzadzenia. 

Gdy Sadowi nie jest wiadomo czyli i ktörym 
osobom przystuka prawo do pozostalego po nim 


N. 7867. 


epadku, zatem wszystkich tych, ktörzyby 2 jakie- Montag 
gokolwiek tytulu o sukcesyg tg upomina6 sig, za- Mittwoch 
myslali wzyws sig, azeby w. przeciagu jedaego] Von Cieskowice Freltag 6 Uhr Früh 
roku od daty nizej wyrazonéj 2 prawami swemi Samſtag 
sukcesyjnemi W Sadzie tutejszym_ 1 sie i 1 Man, | 
udowodniwszy takowe, do przyjgcia ziedzictwa Mittwoch F 
oswiadeayli sig, ile ke w razie przeeiwnym spa- Von Tuch reit 8 uhr 30 M. Früh 
dek ten, ktörego kuratorem Jan Jözefowski wöjt Samſtag 

00 


wsi Witanowie tymezasowo ustanawia sie, 2 zgla- 
eder sie pertraktowany i tymze przyznany 
be 


zie; owa zas częsc, ktöraby nikomu niezostala Montag 
inch: mi 85 e e ee cher Von Sn 2 1 uhr 30 M. Nachm. 
1 Na e 27. Grudnia 1861. | NL 2.2 
—ͤ— - —-— — ben Obe | 555 5 uhr 40 M. Nachm. 
. 4023. (3496, 1-3 Samftag 
R Ze strony C. * Be; 5 w 158 155 ID 80, Min. nach Ankunft der 


wie wyrnacza sig do licytacyi realnosci pod NC. 
186, W Rzeszowie polozonej, wedlu biegt miasta 
Rzeszowa dom 2. pag. 98 n. haer. 9. do Markusa 
Kanarvogla nalezacej, na 14266. zir. 28. kr. mk. 
oznaczonej, Izabeli Musakowej celem przymuso- 
wego zaspokojenia summy 3000 zir. mk. 2. p. u, 
pozwolonej, ostatni termin na dzieh 27g0 Lu- 
tego 1862, o godzinie 9 przed poludniem 
w sadzie tutejezym z dodatkiem, ze jezeliby zaden 


Lemberg, am 11. Jänner 1862. 
L. 7867. 


Mit Beginn des Monats Februar 1862 werden die zwiſchen Tuchöw und Cieskowice, dann zwiſchen 
Ciezkowice und Gryböw beſtehenden Botenfahrpoſten im nachſtehender Ordnung verkehren: 
I. Botenfahrpoft zwiſchen Cig s kawice und Tuch G w. 


II. Botenfahrpoft zwichen Cie alem ice und Gryb 6 w. 


Was hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 
Von der k. k. galiziſchen 


tationstage an Ort und Stele näher bekannt gegeben 
werden. 
Von der k. k. Kreisbehörde. 
Krakau, am 17. Jänner 1862. 


N. 29229. Obwieszezenie. 


Wysokie c. k. Ministeryum stanu w porozu- 
mieniu sig 2 wys. Ministeryum finans6w, reskryp- 
tem z dnia 4 grudnia r. z. Nr. 11764/808 zezwo. 
lie raczylo na ustanowienie poboru myta na dwöch 
möstach, na goscincu nadwislahekim wojskowym, 
w drodze konkurencyi krajowej wybudowanym 
polozonych, a mianowicie na pobör myta mosto- 
— * na rzece Skawie pod Zatorem i na rzece Bialej 
pod Komorowicemi, a to w zastösowaniu sig w tym 
wzgledzie do przepisu wydanego pod dniem 20 
grudnia 1858 r. Nr. 45,026 tyozgcego sie poboru 
myta na goseiticach rzadowych. Na téj zasadzie 
odpowiednie taryfy poboru myta, a mianowicie 
dla pierwszego mostu 36j, a dia drugiego 1j klasy 
na korzyst konkurencyi, na przeciag czasu lat 5 
2 zustrzeieniem odnowienia niniejszej koncesyi, 
w razie jezeliby w tym ezasie zadne inne posta- 
nowienie co do postepowania przy goscihcach 
wojskowych nie nastapilo, ustanowione zostaly. 

moc rozporzadzenia wys. Namiestnictwa 
z dnia 12 grudnia r. z. Nr. 80726 podaje sig ni- 
niejszém do publieznéj wiadomosei, iz celem ürzg- 
dzenia stösownych rogatek na obydwöch rzeczo- 
nych punktach, jakotez wydzierzawienia poboru 
myta mostowego, tymezasowo jednak na czas od 
1 kwietnia do konea pazdziernika 1862 r., odbg- 


dzie sie lieytacya publiezna dla 'kazdego 2 wy-|- 


mienionych objektöw z osobna, a mianowicie dla 
mostu na rzece Skawie od Zatocem, na dniu 
10 lutego r. b. 'w miescie Zatorze, zas na Tzece 
dla mostu Bialej pod Komorowicami, na dniu 
12 lutego r. b. Ww Komorowicach, 

Ches lieytowania majgey zostajg 2 tém oznaj- 
mieniem zaproszeni, Ze takze deklaracye na wy- 
dzierzawienie obydwöch ‚objektöw razem, na oby- 
dwöch miejscach lieytaeyi przyjmowane bedg. 

Praetium fisci, jakotés inne warunki téj dzier- 
zawy przed licytacyg na miejscu blizéj do wia- 
domosci podanemi zostang. 

Z c. k. Wladzy obwodowgj. 

Kraköw dnia 17 Styeznia 1862. 


achung. 


(3509. 1-3) 


Montag 
Mittwoch 
Freitag 
Samſtag nete 
n n e e Rn 
: Mittwoch 9 
in Cie xkowice Freitag 10 Uhr 30 M. Vorm. 
Samſtag 


| 8 Uhr Früh. 


in Tud ow \ 


1 85 * 
ittwoch ar 1 SI 

Freitag 4 Uhr 15 M. Nachm. 
Samſtag 

Montag 
Mittwoch 
Freitag 
Samſtag 


in Grpböw 


in Cieskowice 8 uhr 25 M. Abends. 


Poſt⸗ Direction. 


O bwieszezenie. 


Istniejace worowe poczty poskaneze miedzy Tuchowem i Cieskowicami, jakotés migdzy Ciez- 
kowicami i Grybowem od 1 lutego 1862 zaczawszy, w nastepujgcym porzgdku odbywac'sig bedg, 
I. Wozowa poczta poslancza miedey Cleikowicami.i Tuchowem, 


ches kupna majgcych nawet ceny szacunkowej . ; 
5e arosa, w 5 bedaca realnoß6 takZe po- f e N . aa d es 
mizej ceny szacunkowej za jakgkolwiek beds cen. Cigakowie I Sigtek godz. 6 rano do. Tuchowa..} fete Je god. 8 kane. 
sprzedang bedzie, 2e kazden che6 licytowania ma- De ota 2 2 
jacy wadyum w sumie 750 zir, aw. a to albo wu sobo 
9 albo w .obligacyach dlugu panstwa, oniedz. oniedz. _ 
In ech h galicyjskich . iela Bode e 10 m. 30 przed 
istach zastawnyc ich na okazici A L a e Bde 
need albo hareszcie w niewinkulowanych Z Tuchowa pigtek o godz. 8 m. 30 rano do Cigzkowic | pistek 8 6 p 
obligacyach indemnizacyjnych galicyjskich, ktöre sobota sobota 
to papiery wedle kursu z ostatniej gazety rzgdo- Il. Wozewa poczta poslaücra] mieday Cieikowicami. 1 Grybowem- 
wej widocznego, wszakze nigdy nad warto46 imien- snikdz) 5 ‚poniedz. 
na pfzyjste bedg, zio2y6 winien, i ze kazdemu . > Kat a 
wolno Ertrakt tabularny, akt oszacowania i wa- Z Cieskowie J pigtek g. 1 m. 30 popol. do Grybowa f pigtek 8. 4 m. 15 popol. 
runki lieytacyjne w registraturze tutejszo sad-.] .) 1 dere 4 
jrzec. ; I ; 
prze, er 2 sie 3 3 N ee * 
e ee 1 ig2kowic ; o g. 8 m. 25 wieczör. 
. miejsca pobytu ee e Romana Z Grybowa | pigtek g. 5 m. 40 popol. do Cie re g 
Fircowskiego, Jözefa Herzmana, Jerzego Göbla, sobota 


i Eksteina, Rudolfa Botta, tudziez wie- 
LE: Masmann W Amsterdamie w Hollan- 
dyi mieszkajacego, dalej wierzycieli tych, ktörzy- 
by albo jus po 19m sierpniu 1861 do hypoteki 
weszli, albo ktörymby 2 jakiejkolwiek przyczyny 
zawiadomienie o tej sprzedazy albo weale nie, albo 
o rak ustanowio- 


Odchodzi 2 Grybowa w 30 min, po praybyeiu 
poezty 2 Nowego 3028. 


d c. k. 


onem 
— BE 15 marea 1861 1. 1403 2 za-| „ Datom.⸗Höhe Temperatur Sulig Richtung und Starke Zuſtand Er ſchein ungen r 
Aepatem Dre Bandrowskiego W Tarnowie kura-| 5 im Yaratlgintı) „ bac des Windes in der kuſt Laufe Tage 
tora Dra Lewickiego w Rzeszo wie, 40 Neaum red. N * 2 
O cz&m dotyezgeych wierzycieli edyktem uwia- 28 31. 330 "54 10 Den schwach 
damia sie. 100 32 35 — 14 90 | ; ” 
Rzeszöw, dnia 23. Sierpnia 1861 296 31 9 60 83 


In der Buchdruckerei des „CZAS.“ ’ 


iniejezdm podaje sie d ölndj wiadomosci. b 
8 1 ae Dyrekcyi pocztowej. 


Lwöw, dnis 11. Stycznia 1862. 
Meteorologiiebe Beobachtungen. 


m 


Vuchdruckerei⸗Geſchaͤftsleiter: Anton Rother. 


vor 27. Jaͤnner. 
Oeffentliche Schuld: 

K. Des Sta 

Geld 


Wag“ 
63 50 63.60 


In Oeſt. W. zu 3 für 100 wñ uu. 


ener- Börse - Bericht 
| 


Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 f. 83.75 84 
Vom Jadre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. K ar 
Metalliques zu 5% für 100 l. 68 85 69.— 
bit. „ 4½ % für 100 fl. 6050 61 
mit Berlofung v. J. 1839 für 100 fl. 137 — 137 50 
„ 1854 für 100 fl. 9250 93. 
„ 1860 für 100 fl. 95.25 95.75 
Como-Rentenſcheine zu 42 L. austr. 16.50 17.— 
B. Per Aronländer. 
Orundenklaſtungs Obligationen. 
von Riede. Oſterr. zu 56 für 100 fl. 88. 89.— 
von Mähren zu 6% für 100 . 388.50 89.— 
von Schleſien 1 5% für 100 fl. 82. — 87.50 
von Steiermark zu 8 für 100 4. . 88.— 88.50 
von Tirol zn 5% für 100 1. 96.— 97.— 
von Kärnt., Krain u. Küfl. zu 8% für 100 l.. 87.30 88.50 
von Ungarn zu 5 für 100 fl. 70.— 70.40 
von Tem. Ban. Froat. u. Sl. zu 5% für 100 l. 71.— 71.50 
von Galizien zu 5% für 10% fl. 68.— 68.50 
von Temeſer Banat 5% für 100 fl.. 68.50 69.— 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5% fur 100 a.. 66.75 67.25 
A ce tie n 
ver National bannt r. St. 795.— 797.— 
der Kreditanſtalt für Handel und ‚Gewerbe zu 
ee 2 191.40 191.60 | 
Rieder.⸗oͤſter. Gescompte⸗Geſellſch. zu 500 f ö. W. 631.— 633.— 
der Kalſ.⸗Ferd.⸗Rordbahn 1000 fl. G.. . 2149 2181 
der Staas⸗Ciſenbahn⸗Geſellſch, zu 200 A. GW. 
oder 500 Ir. 277 — 277.50 
der Raif. Eliſabeth⸗ Bahn zu 200 fl. GM. 160.— 160 50 
der Süd. nordd. Verbind.⸗B. zu 700 fl. CM.. 127.50 128.— 
der Theis b. zu 200 fl. CW. mit 140 fl. (700 Sinz. 147.— UT 
der e e Centr.⸗ital. Gi; 5 
ſenbahn zu „Währ. oder 500 Fr. 
m. 1 een 256 — 7. — 
der galiz. Karl kudwigs⸗Bahn zn 2000 fl. GW. 5 i 
mit 180 fl. (90%) Einzahlung. 20190 10080 
der öflers. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
N 9..H "ine o «. 429 — 431 - 
des österr. Lloyd in Trieſt zu 50 fl. CM.. . 233 — 235. 
der Ofen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. C. . 400 — 402. 
der Wiener Dau pimühls Akiten - Giſellſchaft za 
500 fl. ößerr. Wäbr. . „ ＋ꝙi . 400.— 405.— 
Pfandbriete 
der Glährig zu 5% für 100 fl. 102.73 103. 
Nationalbank J 10 fahrig zu 8 für 100 fl. 97 — 97180 
auf EM. verlosbar zu 5% für 100 fl.. 89.— 89.2 
der Nationalbank f 12 monatlich zu 5% für 100 fl. — —.- 
auf öſlerr. Wäbr, verlosbar zu 5% für 100 fl. 84.90 88 — 
Baliz. Krecu⸗Annalt C. 2 zu 4% für 100 fl. 78.— 78 50 
ve 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu a 
100 fl. öſterr, Währung 123.60 125.7 
Donau-Dampſſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. C... . 9975 100.— 
Trieſter Stadt⸗Anleihe zu 100 fl. G. M.. . 128 — 129. 
7 2 0 „ 20 5750 
Stadtgemeinde Ofen pP 40 f. ö. W. 372 * 
Eſterhazy % % , N. ene e oyane 99 5 100 
Salm iu 40 „ ——— 7 28 3775 
alffy wir er ieee 6. % Ti; 
ary zu 10 „ Muds ee ee 
St. Oenois uU a ah nie > 3175 38 
Windiſchgräz u 0 % Tre 2123 217 
2 Baldhein ee e (237 24 2. 
ſteglevich zu 10 vs 5 623 .07 
' 3 Monate. 
A aun ap- 0 
Augsburg, für Km fi. a dec Ale Ike 11775 111 „„ 
Frankf. a. M., für 100 fl. für Wahr 3, 177% l 8 
Hamburg, für 100 M. B. 33 103.5 le 
London, fur 10 Pſd. Sterl, 56 q „ 138 5½ 1, %% 
Paris, für 100 Frans 500% 0465 4 80 
Cours der Geldſorten. 
f Durch ſchnitis Cours Letzter Cour 
aare 
N fl. tt. fl. kr. f. ke. f. l. 
Kaiſerliche Münz⸗Dulaten. —— —— 653 654 
„ vollw. Dukaten. —— —— 6 53 684 
I I ne —— — — — 19 (6 19 00 
ankftü ft. . II 17 —— 11 03 MRS 
Muſſiſche Imperiale . . 11 423 — — 11 30 11 43 
Silber non... — — A 37 00 138 10 


— — — ——— — 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzugt 
vom 15, November 1861 angefangen bis auf Werlerel. 


Abgang: 
von Krakau nach Wien und Breslau 7 Uhr Früh, 3 ub; 
15 Min. Nachm; — nach Mar 
Ofrau und über 8 nach Ureugen m u: 4 


in. Früh; — nach Hyes f 
24 nach Lemberg 3 Ubr 30 Win, Abends l %% . 


„Min. Borm.; — nach Wieliezka 11 Uyr- Maritim. 
von en Kratau 7 Uhr Früh, d ubs 0 
ends. 


von Oſtrau nach Krakau 11 Uhr W 

von Granica nach enen Merle Pan 2 nu. 
0 Minuten Nachmitiags. ber 

von u nach Granica 10 uhr 15.Min. % unit, 
1 Uhr 48 Min. Nachmitt., 7 Uhr 56 Min. Abende. 

von Nieszow nach Kralau i Uhr 40 Min. Nahmtı, 

von Lemberg nach Kratau 4 Uhr Früh, 5 Une 10 n 
nuten Abends. 


Ankunft: * 

in Krakau von Wien 9 uhr 45 Minuten Früh, 7 uhr 45 
Minuten Abends; — von Breslau und Marııar 
9 Ubr 45 Minuten Früb, 5 uhr 27 Min. Abends; - 
von Oftrau über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 wii 
Abends: von Rieszon 7 Uhr 40 Min. Abenrs?: - 
don Lemberg 6 Ubr 15 Pein. Früh, 2 Uhr 84 Din 
aan itt.; — von Mieltezta 6 uhr N Min. Accus, 

in Mzeszow von Ruufau 11 Ubr 34 Um. Vorm. 

in Lemberg von Kralau,d uhr 30 Minuten Früh, 9 


15 mu uten Abende, 
— 


K. k. Polniſches Theater in Kaen 
unter Direction von Julius Pfeiffer, 


Donnerſtag, am 30. Jänner 1862. 


um Benefiz Anton Janowski's un 
2 ern des Warfchaer Gaſtes Frau 


Johanna Kotowska-Mifaszewska. 


Ver fünfte, Act. 
Drama in 3 Bildern von Joſef Korzeniowski. 
’ Zum Schluß: Koi 
Die Engländer. 
Luſtſpiel in 1 Act von Liſtowskl. 
Anfang um balb © Uhr. 


— — 
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